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A. Darstellung und Analyse des Geschäftsverlaufs einschließlich des

Geschäftsergebnisses und der Lage

1. Rahmenbedingungen

1.1 Globale Wirtschaft 

Im Jahr 2025 hat sich das weltweite Wirtschaftswachstum leicht abgeschwächt. Der Internatio-

nale Währungsfonds geht für das Gesamtjahr von einem realen BIP‑Wachstum in Höhe von 

3,3 %1 aus, was unter dem Niveau von 2024 liegt, jedoch immer noch deutlich über dem lang-

fristigen Durchschnitt. Der wichtigste Treiber bleibt die robuste Nachfrage aus den USA und 

China, während die europäische Wirtschaft von einer moderaten Erholung profitiert. 

Die Notenbanken hatten deshalb 2025 in den meisten Währungsräumen einen Spielraum, ihre 

Leitzinssenkungen fortzusetzen. Das galt auch für die Europäische Zentralbank. Sie führte ihren 

Zinssatz für die Einlagefazilität, der zu Jahresbeginn 2025 noch bei 3,0 % gelegen hatte, in ins-

gesamt vier Senkungsschritten um je 25 Basispunkte auf 2,0 % zurück. Dieser Satz wurde am 

11. Juni 2025 erreicht und gilt seither unverändert.

Für Deutschland bleibt das Wirtschaftsumfeld herausfordernd. Das reale BIP wuchs 2025 mit 

+0,2 %2 und befindet sich damit weiterhin im Stagnationsbereich. Die hohe Verschuldung der

öffentlichen Haushalte, der anhaltende Fachkräftemangel und die Unsicherheit über die weitere 

Entwicklung der Energiepreise belasten die konjunkturelle Perspektive. 

Wie erwartet waren privater Konsum bzw. Staatsausgaben die beiden Stützen der wirtschaft-

lichen Entwicklung in Deutschland. Die verfügbaren Einkommen der privaten Haushalte erhöh-

ten sich um nominal 3,1 %; dazu kam eine leicht zurückgehende Sparquote der privaten Haus-

halte (10,5 % nach 11,2 % in 2024)3. 

Da sich die Staatsausgaben stärker als das BIP erhöhten, stieg die Staatsquote auf 50,3 %. Der 

Anteil der Staatsausgaben am BIP lag damit - wie schon in den Pandemiejahren - wieder über 

der 50 %-Marke. Weil die Staatseinnahmen aber noch stärker stiegen als die Ausgaben, verrin-

gerte sich das Staatsdefizit sogar etwas. Es betrug 2025 nach vorläufiger Rechnung 2,4 % des 

BIP gegenüber 2,7 % im Jahr davor. Das war absehbar das letzte Mal für längere Zeit und lag in 

1 IWF: World Economic Outlook 2025 
2 Statistisches Bundesamt: Pressemitteilung Nr. 059 vom 25.02.2026 
3 Statistisches Bundesamt: Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen – Wichtige gesamtwirtschaftliche Größen 
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erster Linie an eher langwierigen Planungs- und Beschlussverfahren bei den Fiskalprogrammen 

für Infrastruktur und Verteidigung. 

Die Zahl der Erwerbstätigen, die bis 2024 Jahr für Jahr neue Rekordstände erreicht hatte, ist 

zuletzt auf eine Seitwärtsbewegung bei etwa 46 Mio eingeschwungen. Die Wettbewerbsfähig-

keit des Standorts Deutschland ist aus einer Kombination von hohen Löhnen, die zuletzt stärker 

als die Produktivität gestiegen sind, hohen Energiekosten, einem aufgewerteten Euro und seit 

2025 nun auch noch den höheren US-Zöllen stark unter Druck. Die Arbeitslosenquote lag im 

Dezember 2025 mit 6,2 % leicht über dem entsprechenden Vorjahreswert (6,0 %)4; Ende Feb-

ruar 2026 hat sie sich noch einmal auf 6,5 % erhöht. 

Die Inflationsraten in Deutschland und im Euroraum verliefen im Jahresverlauf in die Nähe der 

Zielmarke der Europäischen Zentralbank von 2 %. 

An den Anleihemärkten gingen zu Jahresbeginn noch viele Marktteilnehmer von stärkeren Leit-

zinssenkungen aus, als sie tatsächlich eintraten. Daher vollzog sich im Jahresverlauf eine 5 Kor-

rektur. Bundesanleihen mit 10jähriger (Rest-)Laufzeit starteten mit Renditen von 2,41 % Ende 

2024. Sie fielen dann zunächst sogar noch etwas weiter auf Tiefststände bei 2,36 % im Februar 

und blieben in der ersten Jahreshälfte sehr niedrig. Renditeanstiege in der zweiten Jahreshälfte 

führten dann zeitweise fast bis zur Drei-Prozent-Marke. Das Jahr 2025 beendeten die 10-Jahres-

Bunds dann mit einer Umlaufrendite von 2,89 %. 

Die Aktienkurse zeigten 2025 eine sehr freundliche Entwicklung. Für den Deutschen Aktienindex 

(DAX) mag dies angesichts der sehr schwachen gesamtwirtschaftlichen Entwicklung hierzulande 

und der politischen Turbulenzen überraschen, aber viele der im Index enthaltenen Großunter-

nehmen sind auch auf zahlreichen Auslandsmärkten aktiv. Zudem dürften die Zinssenkungen 

die Aktienkurse stimuliert haben. Vom Jahresschluss 2024 bei 19.892 Punkten ist der DAX zum 

Jahresschluss 2025 auf 24.490 Punkte gestiegen, was einer Steigerung von 23 % entspricht.  

1.2 Regionale Wirtschaft 

Im Landkreis Waldeck-Frankenberg, der in wesentlichen Teilen das Geschäftsgebiet der Spar-

kasse bildet, waren zum 1. März 2026 insgesamt 10.662 Unternehmen tätig5. Der von der IHK 

Kassel-Marburg ermittelte Klimaindex für Nordhessen6 liegt zum Jahresbeginn 2026 mit 

98,4 Punkten etwas höher als im Herbst 2025 (96,1 Punkte); vor einem Jahr lag der Wert bei 

94,6 Punkten. Der Klimaindex ist so aufgebaut, dass die Geschäftsentwicklung ab 100 Punkten 

4 Monatsbericht Februar 2026 der Bundesagentur für Arbeit, Quote bezogen auf alle zivilen Erwerbspersonen 
5 IHK-zugehörige Gewerbetreibende gemäß Information der IHK Kassel-Marburg 
6 Konjunkturbericht der IHK Kassel-Marburg Jahresbeginn 2026 
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positiv, unter 100 Punkten aber negativ betrachtet wird. Hessenweit liegt der Klimaindex bei 

95 Punkten. Damit zeigen die heimischen Unternehmen weiterhin eine relative Stärke. Insge-

samt bewerten 79,4 % der befragten Unternehmen die aktuelle Lage als befriedigend bis gut. 

Rund ein Viertel der Unternehmen geht allerdings von einer weiteren Verschlechterung der wirt-

schaftlichen Situation aus. Nur 28,8 % (Vorjahr: 25,2 %) der befragten Unternehmen gehen von 

einer zunehmenden Investitionstätigkeit aus; ein knappes Drittel der Unternehmen erwartet 

einen Investitionsrückgang. 

Bedeutend für die wirtschaftliche Entwicklung im Landkreis sind die beiden größten Arbeitgeber 

der Region, die Continental AG / ContiTech Schlauch GmbH in Korbach sowie die Viessmann 

Werke GmbH & Co. KG in Allendorf/Eder. Die Continental Reifen Deutschland AG hat neben der 

Reifenproduktion mit dem High Performance Technology Center (HPTC) am Standort Korbach 

auch einen Forschungs- und Entwicklungsschwerpunkt etabliert. Das Reifenwerk hat die Nach-

haltigkeitszertifizierung International Sustainability and Carbon Certification (ISCC) PLUS erhal-

ten7. U. a. wird damit eine lückenlose Rückverfolgbarkeit der Materialien aus nachwachsenden 

und wiederverwertbaren Quellen sichergestellt. Bei der ContiTech Schlauch GmbH am Standort 

Korbach ging Anfang 2025 eine neue Produktionslinie für Hochdruck-Wasserstoffschläuche in 

Betrieb8; allerdings stellt der Konzern die Sparte unabhängiger auf, so dass ein Verkauf möglich 

erscheint. Die Viessmann-Gruppe mit weltweit über 12.000 Mitarbeiter hat ihren Stammsitz in 

Allendorf/Eder. Die Viessmann-Gruppe hat im Frühjahr 2023 bekanntgegeben, ihren Geschäfts-

bereich „Viessmann Climate Solutions“ mit Carrier Global Corporation („Carrier”) zusammenzu-

führen. Carrier ist ein weltweit führender Anbieter von intelligenten Klima- und Energielösungen 

mit Hauptsitz in Palm Beach Gardens, Florida (USA). Beide Parteien haben sich auf verschiedene 

Garantien geeinigt: Ausschluss betriebsbedingter Kündigungen (3 Jahre), Garantien für die 

wichtigsten Produktions-, Forschungs- und Entwicklungsstandorte (5 Jahre) sowie den Haupt-

sitz in Allendorf/Eder (10 Jahre). Nach Abschluss der Transaktion sieht die Gruppe in „Viessmann 

Climate Solutions“ einen der wesentlichen Treiber der Wachstumsstrategie bei Klimalösungen 

im Wohn- und Gewerbesegment in Europa9. 

Im Landkreis Waldeck-Frankenberg liegt die Arbeitslosenquote mit 4,8 % im Februar 2026 wei-

ter deutlich unter dem Bundesdurchschnitt. Anders als in Deutschland insgesamt ist sie gegen-

über dem Vorjahr sogar leicht zurückgegangen (Vorjahr: 4,9 %). Die Zahl offener Stellen ist im 

Jahresvergleich allerdings ebenfalls zurückgegangen10. Viele Unternehmen stehen weiterhin 

vor der Herausforderung, passende Mitarbeiter zu finden. 

7   Pressemitteilung der Continental AG vom 24. Januar bzw. 26. Juni 2025 
8   Pressemitteilung der Continental AG vom 2. April 2025 
9   Pressemitteilung der Viessmann-Gruppe vom 25. April 2023 
10 Monatsbericht Februar 2026 der Bundesagentur für Arbeit, Region Waldeck-Frankenberg 
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Das Geschäftsgebiet der Sparkasse gehört im Kaufkraftvergleich bundesweit zu den struktur-

schwächeren Gebieten. Der Kaufkraftindex liegt in Waldeck-Frankenberg mit gegenüber dem 

Vorjahr leicht verbesserten 92,7 deutlich unter dem hessischen Vergleichswert von 102,6 

(Deutschland = 100,0). Mit einem verfügbaren Einkommen je Einwohner von 25.124 € belegt der 

Landkreis Waldeck-Frankenberg nur Rang 15 von 26 Landkreisen bzw. kreisfreien Städten in 

Hessen11. Die Einwohnerzahl im Landkreis Waldeck-Frankenberg blieb im Vergleich zum Vorjahr 

nahezu unverändert und betrug am 31. Dezember 2024 155.126. Laut aktueller Studie der Ber-

telsmann-Stiftung wird die Bevölkerung bis zum Jahr 2040 auf 152 900 sinken12. Gleichzeitig 

wird ein Anstieg des Altersdurchschnitts auf rd. 50 Jahre für Waldeck-Frankenberg berechnet. 

Demzufolge wird dann gut jeder Dritte 65 Jahre und älter sein. Aktuell sind es 24,6 %. Der Anteil 

der unter 18-jährigen wird den Daten zufolge auf 15,4 % schrumpfen (Ende 2024: 16,5 %). 

1.3 Branchensituation 

Bestimmend für den Geschäftsverlauf der Sparkasse im Geschäftsjahr 2025 ist einerseits die 

auslaufende Zinswende der Europäischen Zentralbank (s. auch Kap. 1.1) mit einer Normalisie-

rung und Stabilisierung der Zinsstruktur, was eine Belebung der Kreditnachfrage insbesondere 

im privaten Wohnungsbau begünstigt hat, zum anderen die Fortsetzung widriger Rahmenbe-

dingungen wie eine protektionistische und sprunghafte US-Wirtschaftspolitik, die Fortdauer des 

russischen Angriffskriegs auf die Ukraine und die weltweit zu beobachtenden politischen Span-

nungen mit entsprechenden Unsicherheiten bezüglich der Handelspolitik.  

Die Aussagen der Deutschen Bundesbank im Monatsbericht September 2025 zur Ertragslage 

der Kreditinstitute passen auch für unser Institut: „Sich materialisierende Kreditrisiken dürften 

auch weiterhin die Ertragssituation der deutschen Kreditinstitute belasten. Sofern die Schwäche-

phase der deutschen Wirtschaft weiter anhält, erhöht sich die Wahrscheinlichkeit von Kreditaus-

fällen. Darüber hinaus erfordern sowohl die zunehmende Bedrohungslage als auch die im allge-

meinen Digitalisierungskontext gestiegenen Anforderungen an Cyber- und IT-Sicherheit auch 

künftig steigende Investitionen.“ Die Sparkasse sorgt hier mit einer vorsichtigen Kreditvergabe-

praxis entsprechend vor. Notwendige Investitionen tätigt die Sparkasse unabhängig vom aktu-

ellen Marktumfeld. 

Auf der Kostenseite schlagen sich neben den Investitionen in Digitalisierung und IT-Sicherheit 

die Herausforderungen aus dem Klimaschutz sowie die Maßnahmen zur Umsetzung strenger 

regulatorischer Anforderungen und zur Befriedigung des hohen Informationsbedürfnisses der 

verschiedenen Aufsichtsinstanzen (Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht – BaFin, 

11 Hessisches Statistisches Landesamt: Hessische Kreiszahlen, Herbstausgabe 2025 
12 Prognose: Bevölkerung sinkt von 2020 bis 2040 nur um 2,3 % (Bertelsmann-Stiftung-Bevölkerungsvorausberech-

nung) 



Seite 7 von 64 

Deutsche Bundesbank – DBB und Europäische Zentralbank – EZB) nieder. Einige Initiativen zur 

De-Regulierung wie die Aufsichtsmitteilung zur Proportionalität in den Anforderungen der 

BaFin an das Risikomanagement oder die Streichung des § 14 KWG im Rahmen des Bankenricht-

linienumsetzungs- und Bürokratieentlastungsgesetzes lassen bezüglich der Regulatorik auf 

eine leichte Entlastung hoffen. 

1.4 Marktbedingungen 

US-Technologiekonzerne wie Apple, Alphabet und Amazon nutzen ihre große Kundenzahl, ihren 

riesigen Datenpool und ihre Finanzkraft, um ihr Geschäftsmodell unter anderem auf Angebote 

im Zahlungsverkehr auszuweiten. Vor diesem Hintergrund ist davon auszugehen, dass sich der 

Wettbewerb um die Ertragsquelle Zahlungsverkehr weiter verschärfen wird. Auch bei Wertpa-

pierthemen suchen insbesondere die jüngeren Kundengruppen Informationen und Kontakt zu 

den Anbietern verstärkt online. 

Die Sparkassen-Finanzgruppe hat diese Herausforderung angenommen. Gerade in der jüngeren 

Vergangenheit hat sie unter anderem ihr Online-Banking-Angebot massiv ausgebaut und setzt 

im Hinblick auf Zahlungsverkehrsdienstleistungen auf innovative Produkte. Darüber hinaus wird 

die Internetfiliale systematisch hin zu einer umfassenden Finanzplattform für Privat- und Fir-

menkunden entwickelt. Das Thema künstliche Intelligenz (KI) ist mittlerweile ein fester Bestand-

teil der Gesellschaft geworden. Auch innerhalb der Sparkassen-Finanzgruppe wurden unterstüt-

zende KI-Lösungen entwickelt, welche helfen sollen, Arbeitsweisen und Prozesse effizienter aus-

zugestalten. 

In den traditionellen Geschäftsfeldern macht sich der steigende Wettbewerb ebenfalls bemerk-

bar. Dieser hält die Margen sowohl auf der Passiv- als auch auf der Aktivseite unter Druck. Das 

Wohnungsbaugeschäft hat in den letzten Jahren stetig zugenommen. Die stabilisierten Zinsen 

führen zu erhöhten Absätzen. Finanziert werden insbesondere Bestandsobjekte. Der Neubau 

bleibt aufgrund der weiterhin hohen Materialkosten die Ausnahme. 

Einhergehend mit dem Anstieg der Wohnungsbaufinanzierungen konnte auch das Immobilien-

vermittlungsgeschäft gesteigert werden. Maßgeblicher Treiber des Provisionsergebnisses 

bleibt aber das weiter zunehmende Wertpapiergeschäft. Die sonstigen Provisionsfelder bleiben 

weitestgehend konstant. 

Die Sparkasse Waldeck-Frankenberg begegnet dem Wettbewerbsdruck mit einer individualisier-

ten und bedürfnisorientierten Kundenansprache sowie einem Ausbau des Multikanal-Angebots. 

Die Geschäftsstelle mit der Möglichkeit zur persönlichen Beratung wird hierbei weiterhin von 
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zentraler Bedeutung sein. Insbesondere bei komplexeren Themen, wie beispielsweise der Bau-

finanzierung oder der Altersvorsorge, ist die Nachfrage nach einer qualifizierten Beratung hoch. 

Die Kunden schätzen zudem nach wie vor den persönlichen Kontakt zu ihren Ansprechpartnern. 

Dies unterscheidet die Sparkasse positiv von den Direktbanken und ist einer ihrer wesentlichen 

Vorteile im Wettbewerb. 

1.5 Rechtliche Rahmenbedingungen 

1.5.1 Grundlagen 

Die Sparkasse Waldeck-Frankenberg unterliegt als mündelsichere, dem gemeinen Nutzen die-

nende Anstalt des öffentlichen Rechts dem Hessischen Sparkassengesetz. Träger der Sparkasse 

ist der Landkreis Waldeck-Frankenberg, Organe sind der Verwaltungsrat und der Vorstand. Der 

Verwaltungsrat als Aufsichtsorgan überwacht u. a. die Tätigkeit des Vorstandes, der die Spar-

kasse unter Beachtung der Anforderungen des Hessischen Sparkassengesetzes in eigener Ver-

antwortung führt. Über den Sparkassen- und Giroverband Hessen-Thüringen, Frankfurt am Main 

und Erfurt, ist die Sparkasse Waldeck-Frankenberg dem Deutschen Sparkassen- und Girover-

band e. V., Berlin, angeschlossen. Kernpunkte der geschäftlichen Ausrichtung sind der öffentli-

che Auftrag (§ 2 Hessisches Sparkassengesetz) und das Regionalprinzip. Das Geschäftsgebiet 

der Sparkasse ist das Gebiet des Landkreises Waldeck-Frankenberg ergänzt um Ortsteile der 

Gemeinden Wohratal und Gilserberg. 

Gemäß § 15 Abs. 2 Hessisches Sparkassengesetz ist dem Lagebericht ein statistischer Bericht 

über die Erfüllung des öffentlichen Auftrags der Sparkasse im Geschäftsjahr 2025 beigefügt. 

1.5.2 Sparkassenverbund 

Seit über 20 Jahren ist das Verbundkonzept mit seinen sieben Bestandteilen das Markenzeichen 

der Sparkassen-Finanzgruppe Hessen-Thüringen. Es bildet die Grundlage für eine systemati-

sche, planvolle und intensive Zusammenarbeit zwischen den Sparkassen in Hessen und Thürin-

gen und der Landesbank Hessen-Thüringen (Helaba).  

Das frühere Verbundrating von A+, welches die Ratingagentur Fitch der regionalen Sparkassen-

Finanzgruppe von 2004 bis zur Einstellung am 16. Dezember 2024 verliehen hatte, ist nicht 

mehr notwendig. Fitch hat dank der im Rahmen des „Deep Dives“ der Europäischen Zentralbank 

erzielten Verbesserungen beim Institutssicherungssystem der bundesweiten Sparkassen-Fi-

nanzgruppe, die unter anderem ab 2025 den Aufbau eines Zusatzfonds vorsehen, seinen 

Ratingansatz überarbeitet. Demnach erhalten nun nach den Sparkassen auch alle Landesbanken 
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ein langfristiges Emittenten-Rating von A+, was dem bisherigen Verbundrating der Sparkassen-

Finanzgruppe Hessen-Thüringen entspricht 13. 

Die Sparkasse ist dem bundesweiten Sicherungssystem der Sparkassen-Finanzgruppe ange-

schlossen, welches elf regionale Teilfonds der Sparkassen durch einen überregionalen Ausgleich 

miteinander verknüpft. Zwischen diesen und den Teilfonds der Landesbanken und Landesbaus-

parkassen besteht ein Haftungsverbund. Durch diese Verknüpfung steht im Bedarfsfall die ge-

samte Zielausstattung des Sicherungssystems der Sparkassen-Finanzgruppe zur Verfügung. Die 

Zielausstattung des Sicherungssystems der Sparkassen setzt sich dabei aus dem einheitlichen 

Stützungsfonds (ESF) und dem neuen Zusatzfonds (ZF) zusammen. Dementsprechend verwaltet 

jeder Teilfonds zwei Teilvermögen, das Teilvermögen ESF und das Teilvermögen ZF.  

Die Sparkassen-Finanzgruppe verfügt damit über ein von der BaFin als Einlagensicherungssys-

tem anerkanntes institutsbezogenes Sicherungssystem. Dieses System vereint zwei Funktionen 

in sich. 

Zum einen wird gemäß den gesetzlichen Anforderungen die Einlagensicherungsfunktion durch 

das Sicherungssystem erfüllt. Hierdurch wird sichergestellt, dass Einlagen pro Einleger im 

Regelfall bis zu 100 T€, in Sonderfällen auch bis zu 500 T€, gesichert sind und Entschädigungs-

zahlungen spätestens sieben Arbeitstage nach der Feststellung des Entschädigungsfalls geleis-

tet werden. Für die Feststellung des Entschädigungsfalls ist die BaFin zuständig. Für Zwecke der 

Einlagensicherung kann das Sicherungssystem der Sparkassen-Finanzgruppe die gesamte Ziel-

ausstattung des ESF verwenden. 

Daneben wird die für die Institute im Vordergrund stehende Institutssicherung gewährleistet. 

Durch die Sicherung der Institute selbst sind im gleichen Zuge auch die Einlagen aller Kunden 

ohne betragsmäßige Begrenzung geschützt. Im Bedarfsfall entscheiden die zuständigen Gre-

mien des Sicherungssystems darüber, ob und in welchem Umfang Stützungsleistungen zuguns-

ten eines Instituts erbracht und an welche Auflagen diese ggf. geknüpft werden. Das Sicherungs-

system der deutschen Sparkassenorganisation umfasst ein Risikomonitoringsystem zur Früher-

kennung von Risiken sowie eine risikoorientierte Beitragsbemessung. Für Institutssicherungs-

zwecke kann das Sicherungssystem der Sparkassen-Finanzgruppe sowohl den ZF als auch den 

ESF verwenden. 

Als zusätzliche, neben dem nationalen Sicherungssystem existierende Vorsorge entfaltet 

darüber hinaus der regionale Reservefonds der Sparkassen-Finanzgruppe Hessen-Thüringen 

13 www.sfg-ht.de/finanzgruppe/verbundkonzept 
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instituts- und gläubigerschützende Wirkung. Das in der Satzung für den Reservefonds festge-

legte Zielvolumen beträgt 600 Mio €. Im Zuge der Dotierung des neuen Zusatzfonds auf der 

Ebene des Institutssicherungssystems der Sparkassen-Finanzgruppe wird das im Reservefonds 

vorhandene Vermögen beginnend ab 2025 in acht linearen Raten auf den neuen Zusatzfonds 

übertragen. Dabei werden die der Landesbank Hessen-Thüringen zuzurechnenden Mittel im 

Reservefonds auf den Zusatzfonds der Sicherungsreserve der Landesbanken und die den Spar-

kassen zuzurechnenden Mittel auf den Zusatzfonds des SGVHT übertragen. Das Haftungsvolu-

men von 600 Mio € reduziert sich ebenfalls linear über acht Jahre. Die Haftungswirkung des 

Reservefonds bleibt während der Übertragungsphase mit dem jeweils noch gegebenen Haf-

tungsvolumen erhalten und steht der Sparkassen-Finanzgruppe Hessen-Thüringen für Stüt-

zungsmaßnahmen zur Verfügung. Für die Differenz zwischen dem im Reservefonds verbliebe-

nen eingezahlten Gesamtbetrag und dem im Zeitablauf reduzierten Haftungsvolumen über-

nimmt der SGVHT die Haftung. Dieser Differenzbetrag kann auf erstes Anfordern bei den Insti-

tuten eingezogen werden. 

 

1.5.3 Aufsichtsrecht 

Am 26. Februar 2025 veröffentlichte die Europäische Kommission Legislativvorschläge zur sog. 

„Omnibus-Initiative“ zur Nachhaltigkeitsberichterstattung. Anforderungen aus der CSRD, der 

CSDDD und der EU-Taxonomie sollen angepasst werden. Zur Koordination der Themen rund um 

die Überschrift „Nachhaltigkeit“ bzw. „ESG-Risiken“ hat die Sparkasse im Bereich Vorstandsstab 

eine gesonderte Stelle eingerichtet. 

Während die Regelungen der EU-Verordnung CRR III zum 01. Januar 2025 mit wesentlichen Ver-

schärfungen der Eigenmittelanforderungen für Kreditinstitute in Kraft traten, ist die EU-

Richtlinie CRD VI (beides Teile des sog. EU-Bankenpakets) noch in nationales Recht umzusetzen. 

In weiten Teilen dient dazu das Bankenrichtlinienumsetzungs- und Bürokratieentlastungsge-

setz (BRUBEG), welches der Bundestag am 29. Januar 202614 beschlossen hat. 

DORA (Digital Operational Resilience Act) entfaltet als EU-Verordnung unmittelbare Wirkung in 

den Mitgliedstaaten der EU und war von den betroffenen Finanzunternehmen bis zum 17. Januar 

2025 umzusetzen. Gleichzeitig werden die BAIT (Bankaufsichtliche Anforderungen an die IT) zur 

Vermeidung einer Doppelregulierung für die Institute, die ein IKT-Risikomanagement nach 

Art. 5-15 oder Art. 16 der Verordnung (EU) 2022/2554 (DORA) betreiben müssen, zum 31. De-

zember 2026 außer Kraft gesetzt. 

Eine Verringerung der Zahl oder ein Rückgang der Intensität regulatorischer Vorhaben ist trotz 

einiger politischer Diskussionen auf nationaler wie europäischer Ebene nur graduell absehbar. 

 
14 Bundestag, Drucksache 21/3897 
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Dies wirkt sich auf die Positionierung und Bearbeitung einzelner Geschäftsfelder aus. Die in der 

Regel von europäischer Ebene ausgehenden Vorgaben stellen die Sparkasse weiter vor große 

Herausforderungen, da inzwischen enorme Kapazitäten gebunden werden. Es bleibt zu hoffen, 

dass der Umfang von Regulierungen mittelfristig auch im Sinne einer Proportionalität von Risi-

ken und Aufsichtsmaßnahmen abnimmt. Das könnte den Kostendruck in einigen Geschäftsfel-

dern reduzieren. 
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2. Wirtschaftsbericht 

2.1 Bedeutsamste finanzielle Leistungsindikatoren 

Folgende Kennzahlen stellen unsere bedeutsamsten finanziellen Leistungsindikatoren dar:  

- Cost Income Ratio (Verwaltungsaufwand in Relation zum Zins- und Provisionsüberschuss 

plus Saldo der sonstigen ordentlichen Erträge und Aufwendungen, bereinigt um neutrale 

und aperiodische Positionen i. S. d. Sparkassenbetriebsvergleichs) 

- Eigenkapitalzuführung und Dotierung der versteuerten Reserven 

- Wachstum der Forderungen an Kunden (Bilanzposten Aktiva 4 und Aktiva 9 sowie Eventual-

verbindlichkeiten aus Avalkrediten) 

- Wachstum der Verbindlichkeiten gegenüber Kunden (Bilanzposten Passiva 2 und Passiva 3) 

- Gesamtkapitalquote nach CRR 

- Liquidity Coverage Ratio. 

 

2.2 Geschäftsverlauf 

Kreditinstitute stehen weiterhin unter einem hohen Ertrags- und Kostendruck. Neue Techno-

logien bieten aber auch Chancen zur Weiterentwicklung bestehender Geschäftsmodelle und zur 

Erschließung neuer Ertragsfelder. In einer zunehmend digitalisierten und vernetzten Welt neh-

men andere Branchen und Umweltfaktoren verstärkt Einfluss auf Finanzdienstleistungen. Die 

Frage nach der Rolle von Banken im digitalen Ökosystem wird neu definiert. Die Zusammenar-

beit mit FinTechs und die Förderung von Innovationen werden zukünftig zentrale Erfolgsfakto-

ren darstellen. Im Kern geht es nicht nur um das „Kennen“, sondern vor allem um das „Verste-

hen“ von individuellen Kundenbedürfnissen. Dies stellt die Branche insbesondere bei Prozessen 

vor Herausforderungen. Dem starken Wettbewerb im Kundengeschäft stellt sich die Sparkasse 

mit einer ganzheitlichen und individuellen Kundenberatung und auf die Kundenbedürfnisse 

zugeschnittenen Finanzierungsbausteinen. 

Die Sparkasse verzeichnete 2025 annähernd stabile Kundeneinlagen und zudem wieder ein sehr 

erfreuliches Wertpapiergeschäft. In der Kombination ergab sich eine deutliche, gegenüber dem 

Vorjahr leicht gestiegene Ersparnisbildung unserer Kunden. Bei merklich gefallenen Zinsen für 

kurzfristige Anlagen haben unsere Kunden ihre Gelder wieder verstärkt auf täglich verfügbaren 

Konten geparkt. Das Kreditgeschäft entwickelte sich trotz fehlender konjunktureller Impulse 

positiv. Die gesunkenen Geldmarktzinsen haben die Ertragsrechnung der Sparkasse Waldeck-

Frankenberg belastet, Kapitalbildung und Jahresergebnis zeigen sich jedoch stabil. Die aufwän-

dige Umsetzung veränderter und zusätzlicher Vorschriften gehört seit Jahren zu den erschwe-

renden Rahmenbedingungen. Hinzu kamen eine unverändert vor sich hin dümpelnde Konjunk-
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tur und die weltpolitisch fragile Lage mit einigen Krisenherden. Angesichts dieses Umfelds ver-

lief die Geschäftsentwicklung - unter Berücksichtigung einer risikoorientierten Kreditvergabe 

und einer ertragsorientierten Geschäftspolitik - im Jahr 2025 insgesamt zufriedenstellend. 

 

Das Kundenkreditvolumen ist im vergangenen Geschäftsjahr wieder leicht angestiegen. Wachs-

tumstreiber waren einmal mehr die Wohnungsbaufinanzierungen, die trotz noch verhaltener 

Bautätigkeit zugelegt haben. Neue Darlehenszusagen (ohne Kontokorrentkredite, Treuhandkre-

dite und Schuldscheindarlehen) steigen auf 246 Mio € und damit um gut 15 %. Die Auszahlun-

gen steigen im Jahresvergleich nicht ganz so stark an (+5 %). Die offenen Zusagen nehmen 

damit ebenfalls zu und stellen mit aktuell rund 75 Mio € weiterhin eine wesentliche Größe dar. 

Die entsprechenden Auszahlungen werden 2026 den bilanzwirksamen Bestand stützen.  

 

Die Ersparnisbildung unserer Kunden steigt auf 75 Mio €, wobei sie sich ausschließlich aus dem 

Nettoabsatz im außerbilanziellen Wertpapiergeschäft speist. Die bilanziellen Einlagen stagnie-

ren, die Vermögenswerte unserer Kunden im Depot B bzw. DekaBank-Depot sind dagegen durch 

positive Wertentwicklungen zusammen mit den Netto-Käufen deutlich angestiegen. Die Zufüh-

rung zum Fonds für allgemeine Bankrisiken sowie die Eigenkapitalzuführung aus dem Jahreser-

gebnis entsprechen unseren strategischen Planungen. 

 

 

 

Daten zur Geschäftsentwicklung 

 

Bilanzposition 

 

2025 

Mio € 

2024 

Anteil in % 

Veränderungen 

Mio € In % 

Kundenkreditvolumen 

(inkl. Treuhand- und Avalkredite) 

            

1.726,0 

                     

1.713,5 

                

32,9 

                    

1,9 

Wertpapiere 734,7 678,1 56,6 8,3 

Forderungen an Kreditinstitute 199,8 264,0 -64,2 -24,3 

Verbindlichkeiten aus dem Kundenge-
schäft 

2.146,0 2.148,4 -2,4 -0,1 

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditin-
stituten 

81,3 83,3 -2,0 -2,4 

Fonds für allg. Bankrisiken gem. § 340g 
HGB 

164,0 155,5 8,5 5,5 

Eigenkapital 141,1 138,7 2,4 1,7 

Bilanzsumme 2.560,6 2.561,3 -0,7 1,7 

Kurs- bzw. Rücknahmewerte im Depot B 

Und DekaBank Depot 

               
1.038,0 

          
901.0 

     
137,0 

         
15,2 
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2.2.1 Kundenkredite 

Bei Unterteilung des Kundenkreditvolumens nach Kreditarten ist bei Realdarlehen, Kommunal-

darlehen und Sonstigen Krediten eine Volumenausweitung zu erkennen. Die im letzten Jahr aus-

geweitete Inanspruchnahme von Kontokorrentkrediten ist zum Bilanzstichtag leicht zurückge-

gangen. Das nachhaltig starke Geschäft mit Wohnungsbaufinanzierungen spiegelt sich in der 

Entwicklung der Realdarlehen wider. Da entsprechende Sicherheiten erst nach Fertigstellung 

und Besichtigung der Immobilie zu berücksichtigen sind, zeigt die Position einen gewissen 

Nachlauf zur aktuellen Kreditvergabe. Personaldarlehen steigen marginal, Förderkredite (Wei-

terleitungsdarlehen) sind leicht zurückgegangen. Der deutliche Rückgang der Schuldscheindar-

lehen ist von der Sparkasse initiiert. Hier handelt es sich um Geldanlagen im Eigengeschäft der 

Sparkasse, nicht um originäres Kundengeschäft. In der Position „Sonstige“ sind zu wesentlichen 

Teilen Credit Default Swaps (CDS) enthalten, die zur Diversifizierung des Kreditgeschäfts dienen; 

deren Volumen liegt im Stichtagsvergleich etwas höher. Bei geringen Verschiebungen blieben 

die Strukturanteile im Kundenkreditgeschäft weitgehend stabil. 

 

Nach Kreditnehmergruppen zeigt sich bei Privatkunden sowie bei öffentlichen Haushalten und 

sonstigen Kreditnehmern eine Ausweitung. Nur bei den Geschäftskunden ist ein Rückgang zu 

verzeichnen. Hier schlägt sich die oben beschriebene Reduzierung der Anlagen in Schuldschein-

darlehen nieder. Auch die Strukturanteile der unterschiedlichen Kundengruppen bleiben na-

hezu unverändert. 

 

Die nachfolgenden Tabellen zeigen die Strukturen im Detail. 

 

 

* Avale, Credit Default Swaps, Kartenkredite sowie Treuhandkredite 

 

Kundenkreditvolumen 

Nach Kreditart 

 

2025 

Mio € 

2025 

Anteil in % 

2024 

Mio € 

2024 

Anteil in % 

Kontokorrentkredite 30,08 1,8 32,9 1,9 

Realdarlehen 619,3 35,9 591,5 34,5 

Personaldarlehen 641,9 37,2 640,7 37,4 

Kommunaldarlehen 67,3 3,9 57,3 3,4 

Schuldscheindarlehen 97,2 5,6 125,8 7,3 

Weiterleitungsdarlehen 71,6 4,1 75,8 4,4 

Sonstige* 197,9 11,5 189,5 11,1 

Insgesamt 1.726,0 100,0 1.713,5 100,0 
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* Avale, Credit Default Swaps, Kartenkredite sowie Treuhandkredite 

Für den finanziellen Leistungsindikator „Wachstum der Forderungen an Kunden“ wurden un-

sere Erwartungen aus dem letzten Jahr übertroffen. Während die Inanspruchnahmen der Kon-

tokorrentlinien von Geschäftskunden unter dem Erwartungswert liegen, übertreffen insbeson-

dere die Darlehen für den Wohnungsbau an Privatkunden sowie die Kommunalkredite unsere 

Erwartungen. Dagegen weichen sie bei den Wohnungsbaukrediten im gewerblichen Segment 

sowie den Förderdarlehen leicht negativ ab. Auch bei Betrachtung der Jahresdurchschnittsbe-

stände ergeben sich leicht positive Abweichungen. 

 

2.2.2 Eigengeschäft 

Forderungen an Kreditinstitute bestehen ausschließlich gegenüber Instituten der Sparkassen-

Finanzgruppe. 

 

Von den verzinslichen Wertpapieren sind mehr als zwei Drittel der Liquiditätsreserve zugeord-

net; bei den sonstigen Wertpapieren dominiert die Zuordnung zum Anlagevermögen mit fast 

95 %. Wir bewerten allerdings sämtliche Positionen nach dem strengen Niederstwertprinzip. 

509,4 Mio € sind in Anleihen und Schuldverschreibungen angelegt, 225,3 Mio € entfallen auf 

Anteile an Investmentvermögen. 

 

Bei den Wertpapieranlagen konzentriert sich die Sparkasse unverändert auf qualitativ hochwer-

tige Adressen. Die größte Emittentengruppe stellt die Sparkassen-Finanzgruppe dar; weitere 

Schwerpunkte bilden Papiere öffentlicher Schuldner sowie Pfandbriefe. Die Investmentvermö-

gen haben wir zum größten Teil in zwei Spezialfonds konzentriert, die fast ausschließlich in 

Investmentvermögen investieren. Neben einem Schwerpunkt in Immobilienfonds sind hier auch 

Aktien- und Rentenfonds sowie zu einem geringen Teil Infrastrukturfonds enthalten. 

 

Im Eigengeschäft lag das Anlagevolumen etwas oberhalb unserer Planungen. Das gilt auch für 

die Erträge aus verzinslichen Anlagen; die Fondsausschüttungen entsprechen den ursprünglich 

veranschlagten Beträgen. Bei den Beteiligungen lagen die tatsächlichen Ausschüttungen eben-

falls über unseren vorsichtigen Planungen. 

Kundenkreditvolumen 

Nach Kreditnehmern 

 
2025 

Mio € 

2025 

Anteil in % 

2024 

Mio € 

2024 

Anteil in % 

Privatkunden 830,4 48,1 798,5 46,6 

Geschäftskunden 645,3 37,4 684,6 40,0 

Kommunen 52,4 3,0 40,8 2,4 

Sonstige* 197,9 11,5 189,5 11,0 

Insgesamt 1.726,0 100,0 1.713,5 100,0 
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2.2.3 Kundeneinlagen 

Der von uns am Jahresanfang unterstellte leichte Rückgang der Kundeneinlagen trat, wenn auch 

nicht vollumfänglich, ein. In der Jahresdurchschnittsbetrachtung liegen die tatsächlichen 

Bestände rund 9 Mio € oder ca. 0,4 % niedriger als erwartet. Der wiederum positive Nettoabsatz 

im bilanzunwirksamen Geschäft (s. Kap. 2.2.6) entspricht unseren Erwartungen. Die Struktur des 

Kundeneinlagengeschäfts wird wieder stärker vom niedrigen Zinsniveau am Geld- und Kapital-

markt bzw. der ausgeprägten Liquiditätsbevorratung unserer Kunden bestimmt. Die im letzten 

Jahr hier genannten 636 Mio € Termingelder bzw. Sparkassenbriefe sind zum aktuellen Bilanz-

stichtag auf 576 Mio € zurückgegangen. Mit einem kaum veränderten Anteil von 83,8 % der 

Bilanzsumme stellen die Kundeneinlagen weiterhin den bestimmenden Anteil unserer Finanzie-

rungsstruktur dar. 

 

2.2.4 Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 

In dieser Position sind im Wesentlichen Verbindlichkeiten aus Weiterleitungsdarlehen im Rah-

men öffentlicher Förderprogramme enthalten. 

 

2.2.5 Sonstige Passivpositionen 

Der Fonds für allgemeine Bankrisiken nach § 340g HGB steigt durch eine Zuführung auf 

164,0 Mio €. Darüber hinaus kann, vorbehaltlich der Zustimmung des Verwaltungsrates, die 

Sicherheitsrücklage der Sparkasse auf 141,1 Mio € aufgestockt werden. In Verbindung mit der 

ebenfalls unveränderten Bilanzsumme steigt damit die Eigenkapitalquote in Relation zur Bilanz-

summe leicht auf 5,5 %. 

 

2.2.6 Nicht bilanzwirksames Geschäft 

Neben den bilanzwirksamen Einlagen erstrecken sich die Finanzanlagen unserer Kunden auf 

Wertpapiere, die im Depot B verwahrt werden, sowie auf Fondsanteile in Depots bei der 

DekaBank. Der Gesamtwert dieser Kundenanlagen steigt durch die Netto-Käufe sowie die weit 

überwiegend positive Kursentwicklung an den Wertpapiermärkten auf 1.038,0 Mio € (Vorjahr: 

901,0 Mio €) und überstieg damit erstmals den Wert von 1 Mrd €. Die Summe der Wertpapieran-

käufe und -verkäufe (inklusive Einlösungen) unserer Kunden steigt dabei deutlich auf 

393,2 Mio € (Vorjahr: 277,6 Mio €). Auch per saldo ergibt sich ein gegenüber dem Vorjahr 

gestiegener Nettoabsatz. Angesichts des gesunkenen Zinsniveaus investierten unsere Kunden 

kaum noch in verzinsliche Wertpapiere. Weiterhin entfällt der größte Anteil auf Anlagen in 

Fonds, insbesondere der DekaBank. Daneben nutzen unsere Kunden Produkte der Verbund-

partner im Bausparen (LBS), im Versicherungsgeschäft (SV SparkassenVersicherung) sowie im 

Konsumentenkreditgeschäft (S-Kreditpartner). 
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Die nicht bilanzwirksamen Eigengeschäfte der Sparkasse sind im Anhang zum Jahresabschluss 

näher erläutert. Angaben zur Nutzung von Derivaten im Rahmen der Risikosteuerung finden sich 

darüber hinaus im Risikobericht (Teil C.). 

2.3 Ertrags-, Finanz- und Vermögenslage 

2.3.1 Ertragslage 

Grundlage für die nachstehenden Analysen bilden die nach den Regeln des Betriebsvergleiches 

der Sparkassenorganisation ermittelten Kennzahlen. Die folgende Tabelle enthält eine Überlei-

tungsrechnung der Gewinn- und Verlustrechnung zur Systematik des Betriebsvergleiches: 

Bei dem Betriebsvergleich handelt es sich um eine betriebswirtschaftliche Darstellung von 

Erfolgskennzahlen auf Basis des Verhältnisses zur Durchschnittsbilanzsumme (DBS) des 

Geschäftsjahres oder anderer einheitlicher Ermittlungsverfahren. Im Unterschied zur handels-

rechtlichen Gewinn- und Verlustrechnung sind in der betriebswirtschaftlichen Sicht perioden-

fremde Aufwendungen und Erträge nach einheitlichen Regeln im Neutralen Ergebnis ausgewie-

sen. Wesentliche Posten sind dabei im Zinsergebnis per saldo gezahlte Ausgleichszahlungen für 

Auflösungen von Swap-Vereinbarungen im Rahmen der Zinsbuchsteuerung. In den Sonstigen 

betrieblichen Erträgen der Gewinn- und Verlustrechnung sind 0,9 Mio € Erträge aus der Auflö-

sung von Rückstellungen enthalten, die in der betriebswirtschaftlichen Sicht ebenfalls dem  

Neutralen Ergebnis zuzurechnen sind. Auf der Aufwandsseite werden die aperiodischen Aufwen-

dungen dem Neutralen Ergebnis zugeordnet.  

Überleitungsrechnung 

Gewinn- und Verlustrechnung 

2025 

Mio € 

Überleitung 

Mio € 

2025 

Mio € 
Betriebswirtschaftliches Er-
gebnis 

Zinsspanne (einschl. lfd. Erträge) 45,2 0,3 45,5 Zinsüberschuss 

Provisionsüberschuss 20,2 0,0 20,2 Provisionsüberschuss 

Sonstige betriebliche Erträge 2,9 -1,2 1,7 Sonstiger ordentlicher Er-
trag 

Summe der Erträge 68,3 -0,9 67,4 Summe der Erträge 
Personalaufwand 28,2 0,0 28,2 Personalaufwand 

Sachaufwand, Abschreibungen 13,4 -0,6 12,8 Sachaufwand 

Sonstige betriebliche 
Aufwendungen 

0,8 0,1 0,9 Sonstiger ordentlicher Auf-
wand 

Summe der Aufwendungen 42,4 -0,5 41,9    Summe der Aufwendungen   

Ergebnis vor Bewertung 
und Risikovorsorge 

25,9 -0,4 25,5 Betriebsergebnis vor Be-
wertung 

Aufwand aus Bewertung und Ri-
sikovorsorge 

15,5 0,0 15,5 Aufwand aus Bewertung 
und Risikovorsorge 

Ergebnis nach Bewertung 
und Risikovorsorge 

10,4 -0,4 10,0 Betriebsergebnis nach Be-
wertung 

Außerordentliches Ergebnis - 0,4 0,4 Neutrales Ergebnis 
Ergebnis vor Steuern 10,4 0,0 10,4 Ergebnis vor Steuern 

Steueraufwand 7,7 0,0 7,7 Steueraufwand 

Jahresüberschuss 2,7 0,0 2,7 Jahresüberschuss 
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Bei einer Aufstockung des Fonds für allgemeine Bankrisiken um 8,5 Mio € wird in diesem Jahr 

ein Jahresüberschuss in Höhe von 2,7 Mio € ausgewiesen. Die folgende Tabelle enthält die 

Erfolgsspannenrechnung in der Systematik des Betriebsvergleiches. 

*Verhältnis Verwaltungsaufwand (Personal- und Sachaufwand) zur Summe der Erträge abzgl. Sonstigem ordentlichen Aufwand

Das Zinsergebnis entspricht mit 45,5 Mio € unseren Planungen. Unsere Erwartung zurückge-

hender Zinsen am Geldmarkt ist im Wesentlichen eingetreten. Die Zinsen - auch in den mittleren 

und längeren Laufzeiten - sind aber abweichend von unserer Erwartung stärker gestiegen. Die 

erwartete Herausbildung einer „normalen“ Zinsstruktur hat stattgefunden, nur die Steilheit ist 

deutlich größer. Die Margen im Einlagengeschäft lagen durch die im Jahresdurchschnitt stärker 

gesunkenen Marktzinsen deutlich unter unseren Erwartungen. Dazu kamen Mindererträge 

durch eine geringere Liquiditätsbevorratung im Bereich der Guthaben bei anderen Kreditinsti-

tuten. Die Beteiligungserträge überstiegen dagegen unsere vorsichtige Planung vom Jahresan-

fang. 

Im Provisionsgeschäft war die Sparkasse deutlich erfolgreicher als angenommen. Insbesondere 

das Wertpapierdienstleistungsgeschäft profitierte unerwartet stark von den relativ niedrigen 

Zinsen und prosperierenden Börsen. So konnten wir die Erträge deutlich ausweiten, statt wie 

Daten zur Ertragslage 

Betriebsvergleichsposition 

2025 

Mio € 

2024 

Anteil in % 

Veränderungen 

Mio € % 

Zinsüberschuss 45,5 48,1 -2,6 -5,4

Provisionsüberschuss 20,2 18,7 1,5 8,0 

Sonstiger ordentlicher Ertrag 1,7 1,6 0,1 6,2 

Summe der Erträge 67,4 68,4 -1,0 -1,5

Personalaufwand 28,2 26,8 1,4 5,2 

Sachaufwand 12,8 12,0 0,8 6,7 

Sonstiger ordentlicher Aufwand 0,9 0,7 0,2 28,6 

Summer der Aufwendungen 41,9 39,5 2,4 6,1 

Betriebsergebnis vor Bewertung 25,5 28,9 -3,4 -11,8

Aufwand aus Bewertung und Risikovorsorge 15,5 14,9 0,6 4,0 

Betriebsergebnis nach Bewertung 10,0 14,0 -4,0 -28,6

Neutrales Ergebnis 0,4 -3,1 3,5 -112,9

Ergebnis vor Steuern 10,4 10,9 -0,5 -4,6

Steueraufwand 7,7 8,2 -0,5 -6,1

Jahresüberschuss 2,7 2,7 0,0 0,0 

Cost Income Ratio (CIR) * 61,7 57,3 
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geplant einen Rückgang hinnehmen zu müssen. Im Vermittlungsgeschäft waren wir insbeson-

dere im Immobiliengeschäft erfolgreicher als in den Vorjahren und übertrafen den Planwert 

damit auch hier deutlich. Der Anteil der Provisionserträge aus dem Giro- und Kartengeschäft 

liegt bei knapp 45 % des Provisionsüberschusses. 

 

Der Verwaltungsaufwand steigt zwar, aber nicht so stark wie angenommen. Während wir beim 

Personalaufwand nur marginal über dem Planwert lagen, wirkte beim Sachaufwand insbeson-

dere die Verschiebung einer größeren Instandhaltungsmaßnahme, die aus technischen Grün-

den nochmals verschoben werden musste, entlastend. 

 

Das Betriebsergebnis übertrifft in Summe unsere Erwartungen; der Rückgang lag mit 3,4 Mio € 

etwa halb so hoch wie erwartet. 

 

Per saldo ergibt sich im Kundenkreditgeschäft wie erwartet ein Bewertungsaufwand, allerdings 

leicht unterhalb der angenommenen Höhe. Im Wertpapierbereich liegt der Bewertungsertrag 

unterhalb unserer Erwartungen vom Jahresanfang. In der Position „Aufwand aus Bewertung und 

Risikovorsorge“ ist über die genannten Positionen hinaus die Zuführung zum Fonds für allge-

meine Bankrisiken gemäß § 340g HGB sowie die Bildung von versteuerten Reserven enthalten. 

 

Der Aufwand aus dem Neutralen Ergebnis ist im Wesentlichen auf gezahlte Ausgleichszahlun-

gen im Rahmen der Schließung von Zinsswaps zurückzuführen. Dem stehen aber hohe Auflö-

sungen aus nicht benötigten Rückstellungen und auch aperiodische Erträge gegenüber, so dass 

sich per saldo eine positive GuV-Wirkung ergibt. Bei einem gegenüber dem Vorjahr leicht redu-

zierten Steueraufwand liegt der Jahresüberschuss von 2,7 Mio € in der Bandbreite der strategi-

schen Planungen der Sparkasse. 

 

Mit den positiven Abweichungen gegenüber den Planungen bei den Aufwandskomponenten 

sowie dem Provisionsergebnis gelingt es, bei der Cost Income Ratio (CIR) den zu Jahresanfang 

prognostizierten Anstieg um 7,7 Prozentpunkte fast zu halbieren. Sie steigt von 57,3 % auf 

61,7 %.  
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2.3.2 Finanzlage 

Aufgrund einer vorausschauenden Liquiditätsplanung war die Zahlungsfähigkeit der Sparkasse 

während des Berichtsjahres jederzeit sichergestellt. Zur Erfüllung der Mindestreserveverpflich-

tung unterhält die Sparkasse entsprechende Guthaben bei der Deutschen Bundesbank bzw. der 

EZB. Des Weiteren hat die Sparkasse die Möglichkeit, Refinanzierungsgeschäfte mit der EZB in 

Form von Offenmarktgeschäften abzuschließen. Für entsprechende Inanspruchnahmen der von 

der EZB eingeräumten Refinanzierungsangebote hat die Sparkasse in ausreichender Höhe Wert-

papiere im Rahmen des Pfandpoolverfahrens verpfändet. Im Berichtsjahr hat die Sparkasse 

keine entsprechenden Geldaufnahmen getätigt. 

 

Aufsichtsrechtlich überprüft wird die Liquiditätslage der Sparkasse anhand der Liquiditäts- 

deckungskennzahl LCR (Liquidity Coverage Ratio) sowie der strukturellen Liquiditätsquote NSFR 

(Net Stable Funding Ratio). Die LCR stellt den Bestand an „hochliquiden“ Aktiva einem aufsichts-

rechtlich vorgegebenen stressbedingten Mittelabfluss innerhalb von 30 Tagen gegenüber. Die 

NSFR ist ein Mindeststandard zur Verringerung des Refinanzierungsrisikos über einen längeren 

Zeithorizont. Dabei muss die Summe der verfügbaren stabilen Refinanzierung (gewichtete Pas-

siva) mindestens der Summe der erforderlichen stabilen Refinanzierung (gewichtete Aktiva und 

außerbilanzielle Verpflichtungen) entsprechen. Beide Kennziffern müssen 100 % oder mehr 

betragen, um den Standard zu erfüllen. Die Berechnung per 31. Dezember 2025 liefert eine LCR 

von 152 %; die Werte zum Monatsultimo lagen im vergangenen Jahr zwischen 123 % und 

164 % und damit in der erwarteten Bandbreite. Die deutlich weniger volatile NSFR liegt zum 

Jahresende bei 124 %. 

 

Die Zahlungsbereitschaft der Sparkasse ist damit auch weiterhin gewährleistet. 

 

2.3.3 Vermögenslage 

Die Vermögensverhältnisse der Sparkasse sind geordnet. Aktiva und Passiva werden nach den 

gesetzlichen Vorschriften und den Grundsätzen ordnungsmäßiger Buchführung angesetzt und 

bewertet. Sämtliche Wertpapiere werden nach dem strengen Niederstwertprinzip bilanziert. 

 

Wie geplant hat sich die Sicherheitsrücklage durch die anteilige Zuführung des Bilanzgewinns 

2024 auf 138,4 Mio € erhöht. Darüber hinaus zählt der Fonds für allgemeine Bankrisiken gemäß 

§ 340g HGB zum Kernkapital; hier ist der Bestand mit Feststellung des letzten Jahresabschlus-

ses auf 155,5 Mio € gestiegen. Eigenkapitalzuführung und Dotierung der versteuerten Reserven 

lagen auf dem im Lagebericht des Vorjahres prognostizierten Niveau. Die Sparkasse verfügt 

daneben über ergänzende Eigenkapitalbestandteile nach § 340f HGB; auf die Anrechnung von 

Neubewertungsreserven wird verzichtet. Die Gesamtkapitalquote hat sich durch die im Rahmen 

der CRR III neu anzuwendenden Berechnungsmethoden für die Risikoaktiva leicht reduziert. Die 
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Erhöhung der Risikoaktiva lag aber im Rahmen unserer Erwartungen. Nach unserer Planung 

erhöhen sich die anrechenbaren Eigenmittel mit Feststellung des Jahresabschlusses 2025 um 

ca. 3,6 %; allerdings drohen auch steigende Kapitalabzüge aus dem NPE-Backstop. 

 

Auf europäischer Ebene gelten für Kreditinstitute die einheitlichen Eigenkapitalanforderungen 

der CRR (Capital Requirements Regulation, EU-Kapitaladäquanz-Verordnung). Danach müssen 

die anrechnungspflichtigen Positionen eines Kreditinstituts mit Eigenmitteln in Höhe von min-

destens 8,0 % unterlegt werden. In der CRR sind weitere Eigenkapitalanforderungen in Form 

zusätzlicher Kapitalpuffer festgeschrieben. Der Kapitalerhaltungspuffer ist seit 2019 mit 2,5 % 

vorzuhalten. Angelehnt an die Leitlinien der EBA (European Banking Authority) zum SREP (Su-

pervisory Review and Evaluation Process) legt die BaFin für von ihr beaufsichtigte Kreditinstitute 

zusätzliche Kapitalanforderungen (den sogenannten SREP-Kapitalzuschlag) fest. Zum 31. De-

zember 2025 ergab sich für die Sparkasse daraus eine zusätzliche Kernkapitalanforderung in 

Höhe von 0,25 % der anrechnungspflichtigen Positionen. Neben dem SREP-Kapitalzuschlag hat 

die BaFin für die Sparkasse eine über den Kapitalerhaltungspuffer hinausgehende aufsichtliche 

Eigenmittelempfehlung festgelegt, diese beträgt seit Anfang 2025 0,6 %. 

Die Sparkasse berechnet die Risikopositionen im Bereich der Adressenrisiken mit dem Kredit- 

risikostandardansatz; bei operationellen Risiken wird seit 01.01.2025 der Standardansatz (Ge-

schäftsindikatorkomponente, BIC) genutzt. Wegen der umfangreichen Änderungen der CRR III 

ab 01.01.2025 sind die Werte der folgenden Tabelle nur eingeschränkt vergleichbar: 

 31.12.2025 31.12.2024 

 in T€ 

Bilanzielles Eigenkapital 305.118 294.226 

Risikopositionen gemäß CRR 1.664.693 1.595.525 

Gesamtkapital 305.742 297.132 

darunter: Kernkapital 290.742 282.132 

Gesamtkapitalquote (Gesamtkennziffer in %) 18,4 18,6 

Kernkapitalquote (in %) 17,5 17,7 
 

Die Gesamtkapitalquote ist relativ stabil. Sie lag im vergangenen Jahr zwischen 17,8 % und 

18,7 %. Aufgrund der soliden Vermögenslage der Sparkasse ist die Basis für eine zukünftige Ge-

schäftsausweitung gegeben. Die mittelfristige Unternehmensplanung sowie der Kapitalpla-

nungsprozess gemäß MaRisk zeigen, dass die Sparkasse auch für die steigenden aufsichtsrecht-

lichen Anforderungen gewappnet ist. 
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Durch den seit dem 1. Februar 2023 zu berücksichtigenden inländischen antizyklischen Kapital-

puffer in Höhe von 0,75 % und den Kapitalpuffer für systemische Risiken aus Wohnimmobilien-

finanzierungen in Deutschland in Höhe von 1,0 % (ab 1. Mai 2025, vorher 2,0 %) auf die privile-

gierten Forderungen summieren sich unsere Kapitalanforderungen auf Basis der aktuellen Ge-

schäftsstruktur derzeit auf 12,2 %. Darin enthalten ist neben einem SREP-Kapitalzuschlag für 

die Sparkasse von derzeit 0,25 % die aktuelle Eigenmittelempfehlung der BaFin in Höhe von 

3,1 % (brutto). 

 

2.3.4 Zusammenfassende Beurteilung der Geschäftsentwicklung 

Die Folgen des fortdauernden kriegerischen Angriffs Russlands auf die Ukraine, die auch daraus 

resultierende Energieknappheit, politische Auseinandersetzungen weltweit sowie strukturelle 

Herausforderungen in Deutschland sorgen für ein weiterhin sehr labiles wirtschaftliches Umfeld. 

Die Zinsen sind am kurzen Ende wieder deutlich zurückgegangen, womit die Sondersituation 

einer inversen Zinsstruktur der Vergangenheit angehört. Die Sparkasse konnte den erwartbaren 

Rückgang in der Zinsspanne und die deutlich steigenden Aufwendungen mit einer Ausweitung 

des Provisionsüberschusses nur teilweise ausgleichen. Das erzielte operative Ergebnis liegt 

aber oberhalb der Erwartungen. 

 

Der erwartete Rückgang der bilanziellen Einlagen der Sparkassenkunden trat ein; die außerbi-

lanzielle Ersparnisbildung konnte dagegen gesteigert werden. In einem weiter intensiven Wett-

bewerb und in einer wirtschaftlich herausfordernden Situation haben die Zusagen im Kreditge-

schäft nach einer deutlichen Steigerung im Vorjahr nochmals zugelegt. Die Bestandsentwick-

lung im Kreditgeschäft lag insgesamt oberhalb unserer Erwartungen vom Jahresanfang. Im Pro-

visionsgeschäft war die Sparkasse in den wesentlichen Komponenten Wertpapier-, Karten- und 

Vermittlungsgeschäft erfolgreich. Beim Personal- und Sachaufwand waren deutliche Mehraus-

gaben zu verkraften. Die vollständige Bewertung der Wertpapiere nach dem strengen Niederst-

wertprinzip in der Vergangenheit führte auch in diesem Jahr zu Bewertungsgewinnen. Es konn-

ten wieder Vorsorgereserven in nennenswertem Umfang gebildet werden. Die voraussichtliche 

Zuführung zur Sicherheitsrücklage sowie die Dotierung des Fonds für allgemeine Bankrisiken 

mit 8,5 Mio € liegen auf dem Niveau des Vorjahres und im Korridor unserer mittelfristigen Pla-

nung zum Kapitalaufbau. 

 

Die Liquiditätsausstattung der Sparkasse ist ausreichend, was sich auch in den aufsichtsrechtli-

chen Liquiditätskennziffern niederschlägt. Bei der Eigenkapitalausstattung werden die derzeiti-

gen aufsichtsrechtlichen Mindestanforderungen überschritten. Die absehbar steigenden Anfor-

derungen aus dem Aufsichtsrecht erfordern eine weitere Stärkung des Eigenkapitals, welche die 

Sparkasse aus eigener Kraft erwirtschaften kann. 

 



   
 

Seite 23 von 64 
 

Zusammenfassend kann die Lage der Sparkasse Waldeck-Frankenberg daher als zufriedenstel-

lend bezeichnet werden. 

 

3. Nichtfinanzielle Leistungsindikatoren 

3.1 Personal 

Im Jahresdurchschnitt waren bei der Sparkasse 322 Beschäftigte angestellt. In dieser Berech-

nung sind Teilzeitbeschäftigte mit dem prozentualen Anteil ihres Beschäftigungsumfangs ent-

halten. 

 

Mitarbeiter und Auszubildende im Jahresdurchschnitt 

- in Mitarbeiterkapazitäten - 

 2025 2024 

Vollzeitkräfte 194 195 

Teilzeitkräfte 107 104 

Auszubildende 21 19 
 

Geschlechterstruktur in % 

 2025 2024 

Frauen 56,6 56,0 

Männer 43,4 44,0 

 

Die Fluktuationsquote lag im vergangenen Jahr bei 2,7 % und damit wieder leicht niedriger als 

der mittelfristige Durchschnitt von rund 3,3 %. 

 

Die Sparkasse Waldeck-Frankenberg räumt der Ausbildung von Nachwuchskräften einen hohen 

Stellenwert ein, um den durch altersbedingte und natürliche Fluktuation entstehenden Perso-

nalbedarf auszugleichen. Gleichzeitig wird sie damit als regional geprägtes Institut ihrer Verant-

wortung für den heimischen Arbeitsmarkt gerecht. Zum 1. August 2025 stellte die Sparkasse 

zwölf Ausbildungsplätze für das Berufsbild der Bankkauffrau/des Bankkaufmanns und einen 

Ausbildungsplatz als Fachinformatiker zur Verfügung. Die anspruchsvolle Ausbildung beinhaltet 

zahlreiche innerbetriebliche Seminare und Projekte. Zusätzlich stellten wir vier Berufsfremde 

ein, die eine Qualifizierung zur Sparkassenkauffrau bzw. zum Sparkassenkaufmann absolvieren.  
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Altersstruktur in %  

 2025 2024 

unter 20 Jahre 1,8   2,1 

20 bis unter 30 Jahre 15,7 14,8 

30 bis unter 40 Jahre 16,0 15,9 

40 bis unter 50 Jahre 18,5 18,8 

50 bis unter 60 Jahre 30,5 31,2 

60 Jahre und mehr 17,5 17,2 
 

Für die Sparkasse als Beratungs- und Dienstleistungsunternehmen ist die zielgerichtete Weiter-

bildung ihrer Beschäftigten von besonderer Relevanz. Nur so ist eine kompetente und bedarfs-

orientierte Kundenberatung gewährleistet. Im Geschäftsjahr nutzte jeder Beschäftigte durch-

schnittlich etwa 3,2 Weiterbildungstage. Die Qualifikationsstruktur der Mitarbeiter stellt sich 

wie folgt dar: 

Qualifikationsstruktur der bankspezifisch Beschäftigten in % 

 2025 2024 

Lehrinstitut/Master   5,1   5,5 

Sparkassen-/Bankbetriebswirt/Bachelor 33,9 34,9 

Sparkassen-/Bankfachwirt 35,0 35,1 

Sparkassen-/Bankkaufmann 14,1 12,4 

andere kaufmännische Ausbildungsberufe   6,5   6,9 

Sonstige   5,4   5,2 
 

3.2 Nachhaltigkeit 

Das Nachhaltigkeitsverständnis der Sparkasse wird maßgeblich geprägt durch verantwortungs-

volles Handeln in ihrem Geschäftsgebiet, den öffentlichen Auftrag und ihr unternehmerisches 

Selbstverständnis sowie durch die Grundsätze für verantwortungsbewusstes Bankwesen der 

Vereinten Nationen (Principles for Responsible Banking, United Nations Environment Pro-

gramme Finance Initiative). Es erstreckt sich auf die ökonomische, soziale und ökologische 

Dimension der Nachhaltigkeit und bezieht alle Unternehmensbereiche mit ein.  

 

Die Sparkasse Waldeck-Frankenberg ist sich ihrer Verantwortung für Gesellschaft und Umwelt, 

für heutige und zukünftige Generationen bewusst und hat daher die Selbstverpflichtung deut-

scher Sparkassen für klimafreundliches und nachhaltiges Wirtschaften unterzeichnet. Damit 

erklärt die Sparkasse, Unternehmen, Privatpersonen und Kommunen auf ihrem Wege hin zu 

mehr Nachhaltigkeit und für einen wirksamen Klimaschutz durch geeignete Finanzdienstleis-

tungen zu unterstützen. Dies setzen wir durch geeignete Maßnahmen um. Wir haben die Bewer-

tung von Nachhaltigkeitsgesichtspunkten im gewerblichen Kreditprozess sowie im Eigenhandel 
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integriert. Außerdem sind wir bestrebt, CO2-Emissionen im eigenen Geschäftsbetrieb zu redu-

zieren. Zur Förderung von Nachhaltigkeit in der Gesellschaft hat die Sparkasse im Jahr 2025 

erneut das Spendenprojekt „Nachhaltig gut“ durchgeführt, das 24 nachhaltige Projekte von 

regionalen Vereinen mit insgesamt rund 36 T€ gefördert hat. 

 

3.3 Sonstiges 

Die Sparkasse Waldeck-Frankenberg unterstützt zahlreiche regionale Projekte im Sozialen, im 

Sport sowie in Kunst und Kultur durch Spenden und Sponsoring. Darüber hinaus stellt die 1985 

errichtete Sparkassenstiftung Waldeck-Frankenberg finanzielle Mittel für gemeinnützige Vorha-

ben im Geschäftsgebiet zur Verfügung. 

 

 

B. Nachtragsbericht 

 

Den Ausbruch des Nahost-Kriegs am 28. Februar 2026 sowie die unmittelbaren und mittelbaren 

Auswirkungen betrachten wir als Ereignis mit wertbegründendem Charakter, das geeignet ist, 

die Entwicklung unserer Vermögens- und Ertragslage wesentlich zu beeinflussen. Das Ausmaß 

dieser Entwicklung und deren negative Auswirkungen auf die Sparkasse sind zum heutigen Zeit-

punkt nur schwer abzuschätzen und können insofern nicht quantifiziert werden. Mit hoher Wahr-

scheinlichkeit lässt sich bereits jetzt festhalten, dass die negativen Folgen umso stärker sind, je 

länger die Auseinandersetzungen und die damit einhergehenden wirtschaftlichen Konsequen-

zen anhalten.  
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C. Risikobericht

1. Risikomanagementsystem und Risikotragfähigkeit

Unter dem Risikomanagement versteht die Sparkasse, dass Risiken frühzeitig und regelmäßig 

erkannt und analysiert, gesteuert und überwacht werden. 

Der Risikomanagementprozess stellt sich wie folgt dar: 

Die Risikotragfähigkeitskonzeption umfasst die Ermittlung des Risikodeckungspotenzials, die 

Risikomessung und die Begrenzung der Risiken durch Risikolimite. Zur Sicherstellung der lang-

fristigen Fortführung der Unternehmenstätigkeit auf Basis der eigenen Substanz und Ertrags-

kraft setzt die Sparkasse ein Risikotragfähigkeitskonzept mit einer vierteljährlichen bzw. jährli-

chen Berechnung der Risikotragfähigkeit in einer ökonomischen Perspektive und einer norma-

tiven Perspektive ein. Die Risikotragfähigkeitsberechnungen werden ergänzt um Stresstests 

(ökonomische Perspektive) und Betrachtungen adverser Szenarien (normative Perspektive). 

Damit erfüllen wir die Anforderungen der am 24. Mai 2018 veröffentlichten aufsichtlichen Leit-

linien an bankinterne Risikotragfähigkeitskonzepte. 

In der Geschäftsstrategie haben wir die Ziele der Sparkasse für jede wesentliche Geschäftstätig-

keit sowie die Maßnahmen zur Erreichung dieser Ziele dargestellt. Unsere Risikostrategie um-

fasst die Ziele der Risikosteuerung der wesentlichen Geschäftsaktivitäten sowie die Maßnahmen 

zur Erreichung dieser Ziele. Risikomanagementziele sind u. a. das kontrollierte Eingehen von 

Risiken im Rahmen eines Risikotragfähigkeitskonzepts und einer ertrags- und wertorientierten 

Banksteuerung sowie die Beachtung gesetzlicher und aufsichtsrechtlicher Anforderungen. 

Ziel der Risikoinventur ist es, mindestens jährlich systematisch Risiken zu identifizieren, um 

deren Wesentlichkeit beurteilen zu können. Nachhaltigkeitsrisiken wurden als Risikotreiber bei 
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der Beurteilung der Wesentlichkeit der Risiken qualitativ berücksichtigt. Mit Nachhaltig-

keitsszenarien werden die physischen und transitorischen Auswirkungen auf die Sparkasse qua-

litativ und zum Teil auch quantitativ betrachtet. Zudem werden regelmäßig qualitative und 

quantitative Analysen zur Bestimmung von Risiko- und Ertragskonzentrationen vorgenommen. 

Auf der Grundlage der zuletzt durchgeführten Risikoinventur wurden folgende Risiken in der 

ökonomischen und der normativen Perspektive als wesentlich eingestuft: 

 

Risikoart Risikokategorie 

Adressenrisiko Kundengeschäft 
 Eigengeschäft 
Marktpreisrisiko Zinsänderungsrisiko 
 Credit Spread-Risiko 
 Aktienrisiko 

 Immobilienrisiko 
Beteiligungsrisiko  
Liquiditätsrisiko Zahlungsunfähigkeitsrisiko 
 Refinanzierungskostenrisiko 
Operationelles Risiko   

 

Nachhaltigkeitsrisiken betrachten wir über einen kurzfristigen und einen langfristigen Horizont. 

Die strategische Relevanz wird beurteilt mittels Abschätzung der Auswirkungen auf das Ge-

schäftsmodell, die Strategie, die strategischen Kennzahlen und die Nachhaltigkeitsrisikoindika-

toren. 

 

Ziel der Ermittlung der Risikotragfähigkeit in der ökonomischen Perspektive ist die Sicherstel-

lung des Gläubigerschutzes. Das Risikodeckungspotenzial entspricht dem barwertigen Vermö-

genswert (Substanzwert) bezogen auf das Bestandsgeschäft und umfasst sämtliche Vermögens-

werte und Schulden der Sparkasse. Die Sparkasse ermittelte zum 31. Dezember 2025 ein öko-

nomisches Risikodeckungspotenzial von 480,4 Mio €. Das daraus abgeleitete Gesamtlimit von 

275 Mio € wurde auf die wesentlichen Risiken verteilt und so bemessen, dass eine angemessene 

Steuerung der Risiken ermöglicht wird. Die wesentlichen Risiken werden vierteljährlich ermittelt 

und den Limiten gegenübergestellt. Im Berichtszeitraum wurde kein Limit überschritten. Die 

bereitgestellten Limite reichten sowohl unterjährig als auch zum Bilanzstichtag aus, um die 

wesentlichen Risiken abzuschirmen. 

 

Zur Berechnung des gesamtinstitutsbezogenen Risikos wurden für alle wesentlichen Risiken 

das Konfidenzniveau auf 99,9 % und der Risikobetrachtungshorizont auf ein Jahr rollierend 

festgelegt. Zwischen den wesentlichen Risikoarten werden keine risikomindernden Diversifika-
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tionseffekte berücksichtigt. Die Sparkasse berücksichtigt innerhalb des Adressenrisikos zwi-

schen dem Kunden- und dem Eigengeschäft sowie innerhalb des Marktpreisrisikos zwischen 

den Risikofaktoren Zinsen, Spreads und Aktien risikomindernde Diversifikationseffekte. 

Das eingerichtete Limitsystem stellt sich zum 31. Dezember 2025 wie folgt dar: 

Risikoart 

 Risikokategorie 

Limit Limitauslastung 

Mio € Mio € % 
Adressenrisiko  27,0   20,6 76,4 

 Adressenrisiko Kundengeschäft  15,0   12,1 80,3 
 Adressenrisiko Eigengeschäft  12,0   8,6 71,5 

Marktpreisrisiko 158,0 123,3 78,0 
 Zinsänderungsrisiko  65,0   47,4 72,9 
 Credit Spread-Risiko  37,5   24,5 65,2 
 Aktienrisiko  13,0   11,1 85,2 
 Immobilienrisiko  42,5   37,9 89,2 
 Sonstige Marktpreisrisiken*   2,5 

Beteiligungsrisiko  25,0   22,4 89,5 
Refinanzierungskostenrisiko  35,0   26,7 76,2 
Operationelles Risiko  20,0   15,7 78,3 
Freier Risikopuffer  10,0 
Risikotragfähigkeitslimit/Gesamtrisiko 275,0 208,6 75,9 

* Ohne separates Limit. Direkte additive Hinzurechnung zu den weiteren Risikokategorien und Anrech-
nung auf das Limit für das Marktpreisrisiko.

Die Sparkasse führt ergänzend vierteljährlich Szenariorechnungen (sogenannte Stresstests) für 

alle wesentlichen Risiken durch. Die Stresstests umfassen historische und hypothetische Sze-

narien, bei deren Festlegung die strategische Ausrichtung der Sparkasse und das wirtschaftliche 

Umfeld berücksichtigt werden. 

Die Sparkasse hat folgende Stresstests definiert, um die Auswirkungen auf die Verlustanfällig-

keit zu untersuchen: 

- Schwerer konjunktureller Abschwung

- Immobilienkrise aufgrund von Zinsanstieg

- Größter Arbeitgeber der Region schließt sein Werk.

Als Ergebnis dieser Simulationen ist festzuhalten, dass auch bei Eintritt der Ereignisse die Risi-

kotragfähigkeit gegeben ist. Der Stresstest „Immobilienkrise aufgrund von Zinsanstieg“ zeigt 

die höchste Auslastung. Handlungsbedarf leiten wir aus den Stresstest-Ergebnissen nicht ab. 

Auf die Durchführung inverser Stresstests verzichtet die Sparkasse mit Bezug auf die regulato-

rischen Erleichterungen gem. der Aufsichtsmitteilung „Kleine und sehr kleine Kreditinstitute: 

Proportionalität in den Anforderungen der BaFin an das Risikomanagement“, da sich aus den 
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bisherigen Auswertungen für unser Haus keine Steuerungsimpulse ergaben, die über die des 

übrigen Stresstestprogramms hinaus gingen. 

Ziel der Ermittlung der Risikotragfähigkeit in der normativen Perspektive ist die Fortführung der 

Sparkasse. Hierzu besteht ein zukunftsgerichteter Kapitalplanungsprozess bis zum Jahr 2030. 

Um einen Kapitalbedarf rechtzeitig identifizieren zu können, wurden für die Planungsrechnung 

per 30.06.2025 folgende Annahmen über die künftige Ergebnisentwicklung für das Planszenario 

getroffen: 

- Die Ergebnisplanung basiert auf der Annahme einer Seitwärtsbewegung des Zinsniveaus am

Geldmarkt und einem leichten Zinsanstieg in den langen Laufzeitbändern sowie einer weit-

gehend stabilen „normalen“ Zinsstrukturkurve.

- Im Kundengeschäft wird mit einem Wachstum der Forderungen von 3,6 % im Jahr 2025 und

danach mit einer deutlichen Beruhigung gerechnet (Wachstum nur bei Wohnungsbaufinan-

zierungen). Bei den Kundeneinlagen wird 2025 mit einem merklichen Rückgang gerechnet

und danach ein Fortgang der negativen Entwicklung erwartet; von einer stabilen Entwicklung

wird bei den Sparkassenbriefen sowie den Ratensparverträgen ausgegangen.

- In den Aufwandspositionen sind absehbare Veränderungen berücksichtigt; im Personalauf-

wand wird mit tariflichen Steigerungen von 3,0 % p. a. gerechnet.

- Die Bewertungsergebnisse sind ab 2026 in Summe durchweg negativ, wobei die Zuschrei-

bungen (aus Wertaufholungseffekten) im Bewertungsergebnis Wertpapiere die durchgän-

gig negativen Bewertungsergebnisse Kreditgeschäft zum Teil kompensieren.

- Jahresüberschüsse werden vollständig thesauriert. Zuführungen werden zugunsten der

Sicherheitsrücklage, des Fonds für allgemeine Bankrisiken gemäß § 340g HGB und der Vor-

sorgereserven gemäß § 340f HGB vorgenommen.

- Die zusätzliche Eigenmittelanforderung gem. § 6c KWG (SREP-Kapitalzuschlag) von 0,25 %

wird inkl. eines Puffers für mögliche Erhöhungen für den gesamten Betrachtungszeitraum

beibehalten. Die Eigenmittelempfehlung gemäß § 6d KWG von erwarteten 4,1 % (inkl. 2,5 %

Kapitalerhaltungspuffer) wird über den gesamten Planungshorizont fortgeschrieben. Der

antizyklische Kapitalpuffer wird durchgängig in der maximalen Höhe (2,5 %) berücksichtigt.

- Abzug für mittelbare Finanzbeteiligungen auch im Verbund auf Einzelinstitutsebene.

- Ansteigender Kapitalabzug für NPE-Backstop.

- Das jährliche Wachstum der risikogewichteten Aktiva - geplant auf der Ebene der Forde-

rungsklassen mit Kundenaktiva - korrespondiert mit der Bilanz- und Positionsplanung.

Zusätzliche Effekte aus den Übergangsregelungen der CRR III werden berücksichtigt.
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In der normativen Perspektive sind alle regulatorischen und aufsichtlichen Anforderungen 

sowie die darauf basierenden internen Anforderungen zu berücksichtigen. Relevante Steue-

rungsgrößen sind die Kernkapitalanforderung, die Gesamtkapitalanforderung mit einer strate-

gischen Eigenmittelquote von 17,5 % sowie die Strukturanforderungen hinsichtlich des Kapi-

tals, die Höchstverschuldungsgrenze, die Großkreditgrenzen und die Liquiditätsvorschriften. 

Für den betrachteten Zeitraum von fünf Jahren können die aufsichtlichen Anforderungen im 

Planszenario vollständig erfüllt werden. 

 

Die adversen Szenarien stellen jeweils einen schweren konjunkturellen Abschwung dar, in einem 

Szenario in Verbindung mit steigenden Marktzinsen („Stagflation“). Das Szenario „Stagflation“ 

weist die schlechteste Entwicklung auf und basiert auf den folgenden Annahmen:  

- Ein verschärfter Wettbewerb führt zu Veränderungen bei der Geschäfts- und Margenentwick-

lung. 

- Die Sparkasse geht in diesem Szenario von steigenden Zinsen aus. Dabei verläuft die Zins-

struktur zunächst zunehmend flacher, erst im Verlauf des dritten Jahrs (2028) wieder steiler. 

- Die Kreditnachfrage wächst (+2,3 % in 2026, +2,1 % in 2027 und +1,8 % in 2028). Die Kun-

deneinlagen sinken in den drei Folgejahren (-5,8 % in 2026, -4,8 % in 2027 und -3,6 % in 

2028). Die sich aus den Entwicklungen bis 2028 ergebenen Bestände werden für die weite-

ren zwei Jahre seitwärts fortgeschrieben. 

- Beim Provisionsergebnis sowie den Verwaltungsaufwendungen wird jeweils das Eintreten 

der negativen Bandbreite der Planungen unterstellt. 

- Das Bewertungsergebnis Kreditgeschäft belastet die Erfolgsrechnung im ersten Planjahr 

sehr deutlich und auch in den Folgejahren weiterhin stärker als im Planszenario. 

- Das Bewertungsergebnis Wertpapiergeschäft belastet im Jahr 2026 die Erfolgsrechnung 

überaus stark; in den beiden Folgejahren ergeben sich Aufholungseffekte. 

- Beim sonstigen Bewertungsergebnis wirken deutlich erhöhte Aufwendungen aus schlagend 

gewordenen operationellen Risiken belastend, aber auch aus Immobilien ergeben sich 

Bewertungseffekte. 

- Jahresfehlbeträge werden zu Lasten der versteuerten Vorsorgereserven ausgeglichen. 

- Die Angaben zur Entwicklung der regulatorischen Eigenmittel wurden aus dem Planszenario 

übernommen (dabei jedoch mit höherem NPE-Abzug und aufgrund geringeren Kernkapitals 

auch mit höherem Abzug für die Beteiligungen). 
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- Das Wachstum der risikogewichteten Aktiva korrespondiert mit der vom Erwartungswert

abweichenden Bilanz- und Positionsplanung. Zusätzliche Effekte aus den Übergangsrege-

lungen der CRR III werden berücksichtigt.

Die in der normativen Perspektive anzuwendenden Verfahren zur Risikoquantifizierung ergeben 

sich für Adressenrisiken, Marktpreisrisiken und Operationelle Risiken aus den rechtlichen 

Anforderungen der CRR, nach denen risikogewichtete Positionsbeträge zu ermitteln sind. Die 

Quantifizierung der Zinsänderungsrisiken sowie der weiteren wesentlichen Risiken ergibt sich 

aus dem Kapitalzuschlag im Rahmen des bankaufsichtlichen Überprüfungs- und Bewertungs-

prozesses gemäß § 10 Abs. 3 Satz 1 und 2 Nr. 1 KWG. 

Im adversen Szenario sind die harten Mindestkapitalanforderungen (Kapitalanforderungen 

gemäß CRR und SREP) zwingend einzuhalten. Für den betrachteten Zeitraum von fünf Jahren 

können die aufsichtlichen Anforderungen erfüllt werden. Das adverse Szenario „Stagflation“ 

zeigt starke Kapitalbelastungen auf, Handlungsnotwendigkeiten haben wir daraus jedoch nicht 

abgeleitet. 

- Zahlenwerte in T€ - 2026 2027 2028 2029 2030 

Plan- 
szenario 

anrechenbare Eigenmittel 304.051 314.966 331.776 344.086 356.396 

RWA 1.792.888 1.829.755 1.895.034 1.932.329 1.954.857 

Eigenmittelquote (EMQ) 17,0 % 17,2 % 17,5 % 17,8 % 18,2 % 

Ziel-EMQ 17,5 % 17,5 % 17,5 % 17,5 % 17,5 % 

adverses 
Szenario  

anrechenbare Eigenmittel 300.067 299.776 306.420 308.166 309.857 

RWA 1.823.635 1.875.530 1.939.142 1.974.141 1.989.508 

Eigenmittelquote (EMQ) 16,5 % 16,0 % 15,8 % 15,6 % 15,6 % 

Mindest-EMQ Szenario 10,5 % 10,5 % 10,5 % 10,5 % 10,5 % 

Die der Risikotragfähigkeit zugrunde liegenden Annahmen sowie die Angemessenheit der 

Methoden und Verfahren werden mindestens jährlich überprüft und bei Bedarf angepasst (Vali-

dierung). 

Die Risikosteuerung umfasst die Analyse sowie die zeitgerechte und situationsabhängige Aus-

wahl und Anwendung der Instrumente zur Risikobewältigung. Hierzu gehört die Simulation der 

einzelnen Risikoabwehrmaßnahmen hinsichtlich ihrer Wirkung, um gezielt die geeignete Maß-

nahme auswählen zu können. 

Die Sparkasse setzt zur Steuerung der Zinsänderungsrisiken Zinsswapgeschäfte ein (Nominal-

wert zum 31. Dezember 2025 von 1.122 Mio €). Sie wurden in die verlustfreie Bewertung des 
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Bankbuches gem. IDW RS BFA 3 n. F. einbezogen. Daneben ist die Sparkasse an zwei Kreditbas-

ket-Transaktionen der Sparkassen-Finanzgruppe beteiligt. Die hieraus resultierenden Kreditde-

rivate werden sowohl in der Position des Sicherungsnehmers als auch als Sicherungsgeber 

gehalten. Dabei handelt es sich um in emittierte Credit Linked Notes eingebettete Credit Default 

Swaps. 

Die Risikofrüherkennung umfasst die Identifizierung möglicherweise neu aufgetretener Risiken 

und das Erkennen eines bekannten Risikos sowie die interne Kommunikation. Die Risikofrüher-

kennung bezieht sich dabei sowohl auf das Eintreten von Risiken als auch auf eine Reduzierung 

des Risikodeckungspotenzials. Für die frühzeitige Identifizierung von wesentlichen Risiken 

sowie von risikoartenübergreifenden Effekten haben wir Indikatoren abgeleitet, die auf quanti-

tativen oder qualitativen Merkmalen basieren. 

Die Risikokontrolle umfasst die Überprüfung der aufgenommenen Steuerungsmaßnahmen auf 

Effizienz sowie Effektivität und führt gegebenenfalls erneute Handlungen im Risikomanage-

mentprozess herbei. 

Durch das Risikoreporting wird die Risikosituation der Sparkasse abgebildet. Die vierteljährliche 

Risikoberichterstattung an den Vorstand umfasst den Gesamtrisikobericht sowie ergänzende 

Berichte zu den wesentlichen Risikoarten mit Ausnahme der Beteiligungsrisiken. Die Berichte 

enthalten neben quantitativen Informationen auch eine qualitative Beurteilung zu wesentlichen 

Positionen und Risiken. Auf besondere Risiken für die Geschäftsentwicklung und dafür geplante 

Maßnahmen wird gesondert eingegangen. Der Verwaltungsrat wird vierteljährlich über die Risi-

kosituation informiert. Neben der turnusmäßigen Berichterstattung ist auch geregelt, in wel-

chen Fällen eine Ad-hoc-Berichterstattung vorgenommen werden muss. 

Der Sicherung der Funktionsfähigkeit und Wirksamkeit von Steuerungs- und Überwachungssys-

temen (Interne Kontrollverfahren) dienen neben eingerichteten Funktionstrennungen bei 

Zuständigkeiten und Arbeitsprozessen auch die Tätigkeiten der Risikocontrolling-Funktion, der 

Compliance-Funktion und der Internen Revision. 

Durch die Ausgestaltung der Aufbau- und Ablauforganisation ist sichergestellt, dass miteinan-

der unvereinbare Aufgaben durch unterschiedliche Mitarbeiter wahrgenommen werden. Die 

Funktionstrennung zwischen dem Risikocontrolling und den Marktbereichen ist bis zur Vor-

standsebene und auch für den Vertretungsfall organisatorisch gegeben. Grundlegende Ent-

scheidungen zur Anpassung des Risikomanagements werden vom Vorstand getroffen. Die ope-

rative Risikosteuerung erfolgt durch die Marktbereiche. Der direkt dem Vorstand unterstellte 
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Bereich Betriebswirtschaft ist für die Identifikation, Quantifizierung und Überwachung der Risi-

ken verantwortlich. 

Die Risikocontrolling-Funktion, die aufbauorganisatorisch von Bereichen, die Geschäfte initiie-

ren oder abschließen, getrennt ist, hat die Aufgabe, die wesentlichen Risiken zu identifizieren, 

zu beurteilen, zu überwachen und darüber zu berichten. Der Risikocontrolling-Funktion obliegt 

die Methodenauswahl, die Überprüfung der Angemessenheit der eingesetzten Methoden und 

Verfahren und die Errichtung und Weiterentwicklung der Risikosteuerungs- und -controlling-

prozesse. Zusätzlich verantwortet sie die Umsetzung der aufsichtlichen und gesetzlichen Anfor-

derungen, die Erstellung der Risikotragfähigkeitsberechnung und die laufende Überwachung 

der Einhaltung von Limiten. Sie unterstützt den Vorstand in allen risikopolitischen Fragen und 

ist an der Erstellung und Umsetzung der Risikostrategie maßgeblich beteiligt. Die Risikocon-

trolling-Funktion wird im Wesentlichen durch die Mitarbeiter des Bereichs Betriebswirtschaft 

wahrgenommen. 

Die Compliance-Funktion gewährleistet durch systematisches Monitoring, gezielte Risikoanaly-

sen und konsequente Umsetzung von Richtlinien die Einhaltung aller gesetzlichen und auf-

sichtsrechtlichen Vorgaben. 

Die Interne Revision prüft und beurteilt risikoorientiert und prozessunabhängig die Angemes-

senheit und Wirksamkeit des Risikomanagements im Allgemeinen und des internen Kontroll-

systems im Besonderen sowie die Ordnungsmäßigkeit grundsätzlich aller Aktivitäten und Pro-

zesse. Sie ist dem Vorstand unmittelbar unterstellt und ihm gegenüber berichtspflichtig. 

Zur Aufnahme von Geschäftsaktivitäten in neuen Produkten oder auf neuen Märkten wurden 

Verfahren festgelegt. Zur Einschätzung der Wesentlichkeit geplanter Veränderungen in der Auf-

bau- und Ablauforganisation sowie den IT-Systemen bestehen Definitionen und Regelungen. 

2. Adressenrisiko

Unter dem Adressenrisiko wird ein Verlust in einer bilanziellen oder außerbilanziellen Position 

verstanden, der durch eine Bonitätsverschlechterung einschließlich des Ausfalls eines Schuld-

ners bedingt ist. Dabei wird das Adressenrisiko in das Ausfall- sowie das Migrationsrisiko unter-

teilt. Das Ausfallrisiko umfasst die Gefahr eines Verlustes, welcher aus einem drohenden bzw. 

vorliegenden Zahlungsausfall eines Schuldners entsteht. Das Migrationsrisiko bezeichnet die 

Gefahr eines Verlustes, der sich dadurch ergibt, dass sich die Bonitätseinstufung (Rating) des 

Schuldners verändert hat. 
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Das Länderrisiko umfasst neben dem bonitätsinduzierten Länderrisiko auch das politische 

Risiko, z. B. aus einem Transferstopp. Das Länderrisiko im Sinne eines Ausfalls oder einer Boni-

tätsveränderung eines Schuldners ist Teil des Adressenrisikos im Kunden- und Eigengeschäft. 

Der Schuldner kann ein ausländischer öffentlicher Haushalt oder ein sonstiger Schuldner sein, 

der seinen Sitz im Ausland und somit in einem anderen Rechtsraum hat. 

 

Die wertorientierte Messung des Adressenrisikos wird über eine Monte-Carlo-Simulation mit-

hilfe der Anwendung Credit Portfolio View (CPV) vorgenommen. Dabei werden mögliche makro-

ökonomische Rahmenbedingungen (z. B. durch Branchen-Ausfallwahrscheinlichkeiten, Korrela-

tionen, Migrationsmatrizen) und die aktuelle Portfoliostruktur inklusive der Rating- und Sicher-

heiteninformationen sowie Risikokonzentrationen berücksichtigt. Die Ergebnisse der simulier-

ten Wertentwicklungen werden zu einer Wertänderungsverteilung zusammengeführt, woraus 

die erwartete Wertänderung und der Value-at-Risk abgeleitet werden. Auf Ebene der Risikoart 

Adressenrisiko wird die Risikomessung integriert vorgenommen, d. h. unter Nutzung von Diver-

sifikationseffekten zwischen Kunden- und Eigengeschäft. 

 

2.1 Adressenrisiko im Kundengeschäft 

Das Adressenrisiko im Kundengeschäft umfasst einerseits die Gefahr eines Verlustes durch 

einen drohenden bzw. vorliegenden Zahlungsausfall eines originären Kredites sowie von Even-

tualverbindlichkeiten wie beispielsweise Avale (Ausfallrisiko). Andererseits umfasst es auch die 

Gefahr, dass Sicherheiten teilweise oder vollständig an Wert verlieren und deshalb zur Absiche-

rung der Kredite nicht ausreichen oder nicht beitragen können (Sicherheitenverwertungs- und  

-einbringungsrisiko). 

 

Teil des Adressenrisikos im Kundengeschäft ist auch die Gefahr, dass sich die Bonitätseinstu-

fung (Ratingklasse) des Kreditnehmers im Zeitablauf ändert und damit ein möglicherweise 

höherer Spread gegenüber der risikolosen Zinskurve berücksichtigt werden muss (Migrations-

risiko). 

 

Das Adressenrisiko im Kundengeschäft wird auf Portfolioebene entsprechend der festgelegten 

Strategie unter besonderer Berücksichtigung der Größenklassenstruktur, der Bonitäten, der 

Branchen und der gestellten Sicherheiten gesteuert. Daneben wurden Kreditvergabebedingun-

gen auf Ebene der Kreditnehmer festgelegt, die sich am Kreditvolumen und am Risikogehalt 

orientieren. 

 

Der Risikomanagementprozess umfasst folgende wesentliche Elemente: 
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- Trennung zwischen Markt (1. Votum) und Marktfolge (2. Votum) bis in die Geschäftsvertei-

lung des Vorstands.

- Regelmäßige Bonitätsbeurteilung und Beurteilung des Kapitaldienstes auf Basis aktueller

Unterlagen.

- Einsatz standardisierter Risikoklassifizierungsverfahren (Rating- und Scoringverfahren) in

Kombination mit bonitätsabhängiger Preisgestaltung und bonitätsabhängigen Kompeten-

zen.

- Interne, bonitätsabhängige Richtwerte für Kreditobergrenzen, die unterhalb der Großkredit-

grenzen des KWG liegen, dienen der Vermeidung von Risikokonzentrationen im Kundenkre-

ditportfolio. Einzelfälle, die diese Obergrenze überschreiten, unterliegen einer verstärkten

Beobachtung.

- Regelmäßige Überprüfung von Sicherheiten.

- Einsatz eines Risikofrüherkennungsverfahrens, das auf der Basis von quantitativen Kriterien

(bspw. Rating-/Scoringnote, Auffälligkeiten in der Kontoführung) und qualitativer Kriterien

auf Ebene der Einzelkreditnehmer Risiken identifiziert und mithilfe einer Frühwarnliste kom-

muniziert.

- Festgelegte Verfahren zur Überleitung von Kreditengagements in die Intensivbetreuung

oder Problemkreditbearbeitung.

- Berechnung des Adressenrisikos für die Risikotragfähigkeit in der ökonomischen Perspek-

tive mit dem Kreditrisikomodell CPV.

- Ermittlung von Sicherheitenwerten auf Basis der Vorgaben der BelWertV bzw. der sparkas-

senrechtlichen Beleihungsgrundsätze.

- Turnusmäßige bzw. anlassbezogene Überprüfung der hereingenommenen Sicherheiten und

Garantien hinsichtlich ihrer Werthaltigkeit.

- Einsatz von Sicherungsinstrumenten zur Reduzierung vorhandener Risikokonzentrationen

mittels Kredithandelstransaktionen.

- Kreditportfolioüberwachung auf Gesamthausebene mittels regelmäßigen Reportings.

Die Risikostrategie ist auf Kreditnehmer mit guten Bonitäten bzw. geringeren Ausfallwahr-

scheinlichkeiten ausgerichtet. Dies wird durch die Neugeschäftsplanung unterstützt. Zur Struk-

tur des Kreditgeschäfts verweisen wir auf die Ausführungen unter Punkt 2.2.1 des Wirtschafts-

berichts (Teil A.). 

Zum 31. Dezember 2025 ergibt sich im Kundengeschäft folgende Ratingklassenstruktur: 
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Ratingklassen 1-5 6-10 11-15 16-18 

mittlere Ausfallwahrscheinlichkeit 
0,01 % bis 

0,39 % 
0,59 % bis 

2,96 % 
4,44 % bis 

45,00 % 
Ausfall-
klassen 

Anteil 2024 78 % 18 % 2 % 2 % 

Anteil 2025 78 % 18 % 2 % 2 % 

Anteile Blankokreditvolumen 2025 75 % 20 % 2 % 3 % 

 

Die regionale Wirtschaftsstruktur spiegelt sich auch im Kreditgeschäft der Sparkasse wider. 

Schwerpunkte bilden mit 8,6 % des Kundenkreditvolumens die Ausleihungen im Bereich Grund-

stücks- und Wohnungswesen sowie mit 4,8 % des Kundenkreditvolumens die Ausleihungen im 

Bereich Gesundheit und Soziales. Darüber hinaus entfallen 7,2 % des Kundenkreditvolumens 

auf Forderungen an Öffentliche Haushalte. 

 

Die Größenklassenstruktur zeigt nach unserer Einschätzung insgesamt eine breite Streuung des 

Kundenkreditvolumens. 60,7 % des Gesamtkreditvolumens entfallen auf Kreditengagements 

mit einem Kreditvolumen bis einschließlich 1,0 Mio €. 

 

Das an Kreditnehmer mit Sitz im Ausland ausgelegte Kreditvolumen betrug am 31. Dezem-

ber 2025 5,2 % des Kundenkreditvolumens.  

 

Risikokonzentrationen im Kreditportfolio bzgl. Größen, Branchen oder Ländern werden viertel-

jährlich überprüft und bestehen derzeit nicht. Risikokonzentrationen aufgrund der regionalen 

Begrenzung des Geschäftsgebietes mit einer entsprechenden Konzentration grundpfandrecht-

licher Sicherheiten ergeben sich aus dem Geschäftsmodell der Sparkasse und dem Regional-

prinzip. 

 

Zusammenfassend sind wir der Auffassung, dass unser Kreditportfolio sowohl nach Branchen 

und Größenklassen als auch nach Ratinggruppen gut diversifiziert ist. 

 

Zur Absicherung von Adressenausfallrisiken nutzt die Sparkasse für drei Einzelkreditnehmer mit 

einem Kreditvolumen von insgesamt 7 Mio € Sparkassen-Kreditbasket-Transaktionen (über die 

Emission von Originatoren-Credit Linked Notes).  

 

Quartalsweise oder anlassbezogen werden Prognosen zum voraussichtlichen Risikovorsorge-

bedarf erstellt, die dazu dienen, gegebenenfalls ungünstige Entwicklungen im Kreditgeschäft 

zeitnah zu erkennen. Risikovorsorgemaßnahmen sind für alle Engagements vorgesehen, bei 

denen nach umfassender Prüfung der wirtschaftlichen Verhältnisse der Kreditnehmer davon 

ausgegangen werden muss, dass es voraussichtlich nicht mehr möglich sein wird, alle fälligen 
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Zins- und Tilgungszahlungen gemäß den vertraglich vereinbarten Kreditbedingungen zu ver-

einnahmen. Bei der Bemessung der Risikovorsorgemaßnahmen werden die voraussichtlichen 

Realisationswerte der gestellten Sicherheiten berücksichtigt. Für latente Risiken im Forde-

rungsbestand wurden Pauschalwertberichtigungen gebildet. Der Vorstand wird vierteljährlich 

über die Entwicklung der Strukturmerkmale des Kreditportfolios, die Einhaltung der Limite und 

die Entwicklung der notwendigen Vorsorgemaßnahmen für Einzelrisiken schriftlich unterrichtet. 

Eine Ad-hoc-Berichterstattung ergänzt bei Bedarf das standardisierte Verfahren. 

Die Risikovorsorge steigt 2025 an; Neubildungen und Erhöhungen übertreffen die Auflösungen. 

2.2 Adressenrisiko im Eigengeschäft 

Das Adressenrisiko im Eigengeschäft (Wertpapiere, Schuldscheindarlehen und Forderungen an 

Kreditinstitute) umfasst die Gefahr eines Verlustes, der aus einem drohenden bzw. vorliegenden 

Zahlungsausfall eines Emittenten oder eines Kontrahenten (Ausfallrisiko) resultieren kann. 

Ebenso besteht die Gefahr, dass sich im Zeitablauf die Bonitätseinstufung (Rating) des Schuld-

ners ändert und damit ein möglicherweise höherer Spread gegenüber der risikolosen Zinskurve 

berücksichtigt werden muss (Migrationsrisiko). Dabei unterteilt sich das Kontrahentenrisiko in 

ein Wiedereindeckungs-, ein Vorleistungs- und ein Erfüllungsrisiko. 

Zudem gibt es im Eigengeschäft das Risiko, dass bei einem Ausfall die tatsächlich realisierbaren 

Zahlungen von den prognostizierten Werten abweichen. 

Adressenrisiken aus den Spezialfondsanlagen werden im Durchschauprinzip bei der Ermittlung 

der Risiken in den einzelnen Risikokategorien einbezogen. 

Das Adressenrisiko des Eigengeschäfts wird entsprechend der festgelegten Strategie unter 

besonderer Berücksichtigung der Größenklassenstruktur, der Bonitäten, der Branchen sowie 

des Risikos der Engagements gesteuert. 

Der Risikomanagementprozess umfasst folgende wesentliche Elemente: 

- Festlegung von Limiten je Kreditnehmer (Emittenten- und Kontrahentenlimite) und von Kor-

ridoren für Anlageklassen.

- Regelmäßige Bonitätsbeurteilung der Kreditnehmer anhand von externen Ratingeinstufun-

gen sowie eigenen Analysen.

- Festgelegte Verfahren zur Überleitung von Adressen in die Intensivbetreuung oder Problem-

kreditbearbeitung.
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- Berechnung des Adressenrisikos für die Risikotragfähigkeit in der ökonomischen Perspek-

tive mit dem Kreditrisikomodell CPV.

- Regelmäßige Überwachung von Spread-Entwicklungen für Wertpapiere und Schuldschein-

darlehen zur Risikofrüherkennung.

Die Eigengeschäfte umfassen zum Bilanzstichtag ein Volumen von 890 Mio €. Wesentliche 

Positionen sind dabei Schuldverschreibungen und Anleihen (499 Mio €), Wertpapierspezial-

fonds (227 Mio €) und Schuldscheindarlehen (143 Mio €). 

Dabei zeigt sich auf Basis der internen Risikoklassenstruktur nachfolgende Ratingverteilung: 

Ratingklasse Volumenanteile 
1 bis 5 (Investment Grade) 77 % 

6 bis 10    1 % 
11 bis 15C    1 % 
16 bis 18    0 % 

Ohne Rating 21 % 

Für Immobilien und Aktien in Investmentfonds liegen keine Ratings vor (Volumen 184 Mio € 

oder 21 %). 

Wesentliche Teile der Anlagen entfallen auf Schuldner innerhalb der S-Finanzgruppe; sie unter-

liegen aufgrund des Haftungsverbundes keinem Ausfallrisiko. Die Kontrahentenrisiken sind von 

untergeordneter Bedeutung. 

Das Länderrisiko ist für die Sparkasse von untergeordneter Bedeutung. Das Volumen der Eigen-

geschäfte außerhalb Deutschlands betrug am 31. Dezember 2025 26 % der gesamten Eigenan-

lagen. 

Aus der Betrachtung von Risikokonzentrationen analog zum Kundengeschäft ergeben sich Grö-

ßenkonzentrationen bei zwei Einzelengagements im Verhältnis zum Gesamtkreditvolumen. 

Dabei handelt es sich in einem Fall um Pfandbriefe, d. h. gedeckte Anlagen, und in dem anderen 

um Forderungen an die Europäische Union. 

3. Marktpreisrisiko

Das Marktpreisrisiko wird definiert als Verlust in einer bilanziellen oder außerbilanziellen Posi-

tion, welcher sich aus der Veränderung von Risikofaktoren (Zinsen, Spreads, Aktienkurse und 

Immobilienpreise) ergibt. Optionen werden grundsätzlich innerhalb der betroffenen Risikokate-

gorie abgebildet. Dabei beziehen sich implizite Optionen auf in Produkte eingebettete Rechte 

(z. B. Kündigungsrechte bei Darlehen und Sparprodukten). 
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Marktpreisrisiken aus den Spezialfondsanlagen werden nach dem Durchschauprinzip bei der 

Ermittlung der Risiken in den einzelnen Risikokategorien einbezogen. 

Die Marktpreisrisikomessung erfolgt im Rahmen der ökonomischen Perspektive mit dem Vari-

anz-Kovarianz-Ansatz, dem eine Normalverteilungsannahme der einzelnen Risikofaktoren 

zugrunde liegt. Die Parameter der Normalverteilung werden aus historischen Daten geschätzt. 

Unter Berücksichtigung der Portfoliostruktur wurde im Varianz-Kovarianz-Ansatz bis auf die 

Risikokategorie Immobilienrisiko, bei der die Delta-Normal-Variante genutzt wurde, die Delta-

Gamma-Variante ausgewählt. 

Die Steuerung des Marktpreisrisikos erfolgt entsprechend der festgelegten Strategie unter 

besonderer Berücksichtigung festgelegter Limite sowie einzuhaltender Kennzahlen und der ver-

einbarten Anlagerichtlinien für unsere Spezialfonds. Der vom Vorstand benannte Anlage- und 

Steuerungsausschuss der Sparkasse hat die Aufgabe, den Vorstand bei der Umsetzung der Stra-

tegie zu unterstützen. Teilnehmer sind neben dem Gesamtvorstand Mitarbeiter der Bereiche 

Eigenanlagen und Betriebswirtschaft / Risikocontrolling. Der Vorstand erhält vierteljährlich 

einen Bericht zum Marktpreisrisiko. 

3.1 Zinsänderungsrisiko 

Das Zinsänderungsrisiko wird definiert als die Gefahr eines Verlustes in einer bilanziellen oder 

außerbilanziellen Position, welcher sich aus der Veränderung der risikolosen Zinskurve ergibt. 

In einer periodischen Sicht bzw. in der normativen Perspektive können sich Veränderungen im 

Zinsüberschuss, im Bewertungsergebnis Wertpapiere sowie einer Dotierung bzw. Veränderung 

einer Drohverlustrückstellung im Rahmen der verlustfreien Bewertung des Bankbuchs gemäß 

IDW RS BFA 3 n. F. ergeben. Schwankungen im Zinskonditionsbeitrag sind in die Betrachtung 

des Zinsänderungsrisikos in der normativen Perspektive integriert. 

Der Risikomanagementprozess umfasst folgende wesentliche Elemente: 

- Periodische Steuerung und normative Perspektive: Berechnungen auf Basis verschiedener

Zinsszenarien mittels der Anwendung GBS, Betrachtung des laufenden Geschäftsjahres und

der drei Folgejahre bei der Bestimmung der Auswirkungen auf das handelsrechtliche Ergeb-

nis.

- Ökonomische Perspektive: Ermittlung des Value-at-Risk mittels der Anwendung MPR.



Seite 40 von 64 

- Steuerung des wertorientierten Zinsänderungsrisikos auf Basis des Varianz-Kovarianz-An-

satzes (Delta-Gamma mit Cornish-Fisher). Das Konfidenzniveau liegt bei 95,0 %, der Pla-

nungshorizont bei 63 Handelstagen. Für die Zinsbuchsteuerung definiert die Sparkasse eine

Benchmark (gleitender 10-Jahresdurchschnitt; mit Risikohebel, zum 31. Dezember 2025

1,50-fache Anlage in 10 Jahre gleitend). Für das Risikoniveau wird ein Korridor festgelegt.

Wird der Korridor nicht eingehalten, besteht Bedarf an Steuerungsmaßnahmen.

- Ermittlung des Zinsänderungsrisikos im Anlagebuch (aufsichtliche Meldung IRRBB).

- Für Geschäfte mit unbestimmter Fälligkeit oder mit Kundenkündigungsrechten wurden für

die Messung der Zinsänderungsrisiken Annahmen (z. B. Bodensatz-, Zinsbindungsfiktion)

getroffen. Die Cashflows variabel verzinslicher Produkte werden über das Konzept der glei-

tenden Durchschnitte abgebildet.

- Die zu Positionen mit unbestimmter Kapitalbindung bestehenden gesetzlichen und vertrag-

lichen Kündigungs- und Tilgungsrechte (implizite Optionen) werden mit statistischer und

optionaler Ausübung in die Risikomessung einbezogen.

Die wertorientierte Steuerung des Strategischen Zinsbuchs ist durch Vorgabe des Risikohebels 

und eines Korridors zur Abweichung von der Benchmark limitiert. Das Limit für das ökonomische 

Zinsänderungsrisiko im Rahmen der Risikotragfähigkeitsbetrachung wirkt restriktiv. 

Die Risikotoleranz wurde 2025 für das Zinsänderungsrisiko eingehalten. Für die Zinsbuchsteu-

erung gab es zum Stichtag März 2025 eine Limitüberschreitung. Wie konzeptionell vorgegeben, 

wurde diese Überschreitung innerhalb des Planungshorizonts von 63 Handelstagen geheilt. Ab 

Stichtag Juli 2025 wurde der Risikohebel erhöht, was bis Stichtag Oktober 2025 umzusetzen 

war.  

Zur Steuerung von Zinsänderungsrisiken wurden derivative Finanzinstrumente in Form von 

Zinsswaps in bedeutendem Umfang sowie bilanzwirksame Instrumente eingesetzt (zu den Deri-

vaten vgl. Angaben im Anhang zum Jahresabschluss). 

Die Sparkasse prognostiziert die Entwicklung der Zinsspanne sowie der zinsinduzierten Ab-

schreibungsrisiken auf Grundlage verschiedener Szenarien für die Zinsentwicklung, um die Aus-

wirkungen von Zinsänderungen auf die Zinsspanne und die zinsinduzierten Abschreibungsrisi-

ken zu betrachten. Für die erwartete Entwicklung (Planszenario) wird die Hauszinsmeinung 

zugrunde gelegt. Mindestens jährlich werden adverse Szenarien berechnet (zuletzt zum 

30. Juni 2025). Vierteljährlich werden Sensitivitätsanalysen mit Zinsschocks ad hoc +/-200 Ba-

sispunkte sowie zwei weitere Szenarien für einen flacheren und einen steileren Verlauf der Zins-

strukturkurve durchgeführt. 
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Abweichungen in T€ zum Szenario Hauszinsmeinung 2026 2027 
Szenario +200 Basispunkte Zinsspanne -774 780 

Bewertungsergebnis 
Wertpapiere 

-16.467 3.673 

Zusammen -17.241 4.453 
Szenario -200 Basispunkte Zinsspanne -7.954 -11.818 

Bewertungsergebnis 
Wertpapiere 

4.876 -1.895 

Zusammen -3.078 -13.713 
Szenario steilere Zinsstruk-
tur (Geldmarkt sinkt, Kapi-
talmarkt steigt) 

Zinsspanne -3.800 -5.150 
Bewertungsergebnis 
Wertpapiere 

-1.120 688 

Zusammen -4.920 -4.462 

Szenario flachere Zinsstruk-
tur (Geldmarkt steigt, Kapi-
talmarkt sinkt) 

Zinsspanne -1.910 -1.736 
Bewertungsergebnis 
Wertpapiere 

-1.158 -303 

Zusammen -3.068 -2.039 

 

Die Auswirkungen eines Zinsschocks ad hoc um +/-200 Basispunkte auf den Barwert der zinstra-

genden Geschäfte des Anlagebuchs stellen sich mit Werten aus der Meldung „Interest Rate Risk 

in the Banking Book“ (IRRBB) zum 31. Dezember 2025 wie folgt dar: 

Barwert Veränderung gegenüber Basisszenario 

 +200 Basispunkte -200 Basispunkte 
in Mio € -34,8 +16,8 

in % des Kernkapitals -12,0 +  5,8 

 

Der aufsichtliche Ausreißertest im IRRBB-Meldewesen für die Nettozinserträge stellt sich zum 

31. Dezember 2025 wie folgt dar: 

Nettozinserträge  Veränderung gegenüber Basisszenario 

 +200 Basispunkte -200 Basispunkte 
in Mio € +0,4 -6,7 

in % des Kernkapitals +0,1 -2,3 

 

Risikokonzentrationen bestehen nicht.  

 
3.2 Spreadrisiko 

Das Spreadrisiko wird definiert als die Gefahr eines Verlustes in einer bilanziellen oder außerbi-

lanziellen Position, welcher sich aus der Veränderung von Spreads bei gleichbleibendem Rating 

ergibt. Dabei wird unter einem Spread die Differenz zu einer risikolosen Zinskurve verstanden.  

 

Wir nehmen eine integrierte Betrachtung von Zins- und Spreadrisiken vor. Hierzu verweisen wir 

auf unsere Darstellung unter 3.1. 

 

Die Steuerung des Spreadrisikos erfolgt entsprechend der festgelegten Strategie auf der Grund-

lage der bereitgestellten Risikolimite.  
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Der Risikomanagementprozess umfasst folgende wesentliche Elemente: 

- Periodische Steuerung und normative Perspektive: Berechnungen auf Basis verschiedener

Spreadszenarien mittels der Anwendung GBS, Betrachtung des laufenden Geschäftsjahres

und der drei Folgejahre bei der Bestimmung der Auswirkungen auf das handelsrechtliche

Ergebnis.

- Ökonomische Perspektive: Ermittlung des Value-at-Risk mittels der Anwendung MPR.

Seit dem Stichtag 31. Dezember 2024 wird das „Credit Spread Risk in the Banking Book“ (CSRBB) 

gemessen. Dafür wird das Szenario „Short Term Exercise“ (STE) der EZB genutzt und für sinkende 

Credit Spreads einmal gespiegelt. 

In der ökonomischen Perspektive ergeben sich zum 31. Dezember 2025 folgende Veränderun-

gen: 

Barwert Veränderung gegenüber Basisszenario 
STE (steigend) STE (sinkend) 

in Mio € -24,2 +26,6

Mit Blick auf die Nettozinserträge wirken sich die Credit Spread-Veränderungen wie folgt aus 

(Basisszenario identisch mit dem der IRRBB-Meldung): 

Ergebniskomponenten Veränderung gegenüber Basisszenario 

in Mio € STE (steigend) STE (sinkend) 

Veränderung Zinsüberschuss +3,3 -3,3
Veränderung Bewertungsergebnis Wertpapiere -9,3 +3,5

Zusammen -6,0 +0,2

Risikokonzentrationen bestehen hinsichtlich der Risikowerte für bestimmte Spreadklassen. Alle 

betroffenen Spreadklassen befinden sich im Investment Grade. 

3.3 Aktienrisiko 

Das Aktienrisiko wird definiert als die Gefahr eines Verlustes in einer bilanziellen oder außerbi-

lanziellen Position, welcher sich aus der Veränderung von Aktienkursen ergibt. Neben dem 

Marktpreisrisiko beinhalten Aktien auch eine Adressenrisikokomponente. Bei der Ermittlung 

des Markpreisrisikos aus Aktien werden das allgemeine und das besondere Kursrisiko gemein-

sam betrachtet. 

In der normativen Perspektive umfasst das Aktienrisiko darüber hinaus das Risiko, dass Dividen-

denerträge nicht in der erwarteten Höhe erzielt werden können. 
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Die Steuerung des Aktienrisikos erfolgt entsprechend der festgelegten Strategie auf der Grund-

lage der bereitgestellten Risikolimite. 

Der Risikomanagementprozess umfasst folgende wesentliche Elemente: 

- Periodische Steuerung und normative Perspektive (Aktien vollständig in Spezialfonds): Be-

rechnungen auf Basis verschiedener Szenarien mittels der Anwendung GBS, Betrachtung

des laufenden Geschäftsjahres und der drei Folgejahre bei der Bestimmung der Auswirkun-

gen auf das handelsrechtliche Ergebnis, Berücksichtigung von Risiken aus Fonds nach dem

Durchschauprinzip.

- Ökonomische Perspektive: Ermittlung des Value-at-Risk auf Basis des Varianz-Kovarianz-

Ansatzes mittels der Anwendung MPR.

Aktien werden in einem überschaubaren Umfang zurzeit ausschließlich über Zielfonds in zwei 

Spezialfonds gehalten. 

Risikokonzentrationen bestehen nicht. 

3.4 Immobilienrisiko 

Das Immobilienrisiko wird definiert als die Gefahr eines Verlustes in einer bilanziellen oder 

außerbilanziellen Position, welcher sich aus der Veränderung von Marktwerten von Immobilien 

ergibt. Immobilieninvestitionen umfassen sowohl Direktinvestitionen (Renditeobjekte, eigen-

genutzte Immobilien) als auch indirekte Investitionen (Immobilienfonds, Beteiligungen an 

Immobiliengesellschaften). 

In der normativen Perspektive umfasst das Immobilienrisiko darüber hinaus das Mietertragsri-

siko aus eigenen, fremdgenutzten Immobilien. In der ökonomischen Perspektive sind auch die 

Anschaffungsnebenkosten in den Fonds zu berücksichtigen, um das Risiko aus Immobilienver-

käufen vor Ende der Abschreibungsdauer abzubilden. 

Die Steuerung des Immobilienrisikos erfolgt entsprechend der festgelegten Strategie auf der 

Grundlage der bereitgestellten Risikolimite. 

Der Risikomanagementprozess umfasst folgende wesentliche Elemente: 

- Periodische Ermittlung und normative Perspektive: Berechnungen auf Basis verschiedener

Szenarien mittels der Anwendung GBS, Betrachtung des laufenden Geschäftsjahres und der

drei Folgejahre bei der Bestimmung der Auswirkungen auf das handelsrechtliche Ergebnis,

Berücksichtigung von Risiken aus Fonds nach dem Durchschauprinzip.
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- Ökonomische Perspektive: Ermittlung des Value-at-Risk auf Basis des Varianz-Kovarianz-

Ansatzes mittels der Anwendung caballito, wobei als Datenbasis nach Land und Nutzungsart

segmentierte MSCI-Zeitreihen mit einer Historie seit 2001 genutzt werden, die vom Index-

Anbieter MSCI erstellt und durch die Property & Data Analytics GmbH bereitgestellt werden.

Immobilien im Eigenbestand werden in einem überschaubaren Umfang gehalten. Dazu beste-

hen sowohl Begrenzungen bezüglich der Höhe der Einzelinvestitionen als auch eine strategi-

sche Obergrenze von 30 Mio €. Immobilienfonds werden mit einer Ausnahme in Spezialfonds 

gehalten. 

Risikokonzentrationen bestehen in den Land-Nutzungsart-Kombinationen Deutschland und 

Wohnen sowie Deutschland und Büro. 

4. Beteiligungsrisiko

Das Beteiligungsrisiko umfasst die Gefahr eines Verlustes durch eine negative Wertänderung 

einer Beteiligung und des Risikos eines Nachschusses. 

Das Beteiligungsrisiko wird entsprechend der festgelegten Strategie im Rahmen des Beteili-

gungsmanagements gesteuert. 

Der Risikomanagementprozess umfasst folgende wesentliche Elemente: 

- Rückgriff auf das Beteiligungscontrolling des Sparkassen- und Giroverbands Hessen-Thürin-

gen für die Verbundbeteiligungen.

- In der normativen Perspektive wird die Auswirkung auf aufsichtliche Quoten durch Beteili-

gungen berücksichtigt.

- Ökonomische Perspektive: Ermittlung des Risikos auf Basis von Expertenschätzungen, die

sich im Rahmen eines Benchmarkansatzes an quantitativ hergeleiteten Parametern orien-

tieren. Diese Parameter basieren auf einem Mischindex, der aus einem Index für nachrangige

Verbindlichkeiten und einem Aktienindex besteht (80 % „iBoxx Euro Financials Subordina-

ted Total Return“ und 20 % „EURO STOXX Financials Euro - Total Return“).

Wertansätze für Beteiligungsinstrumente zum 31. Dezember 2025: 

Gruppen von Beteiligungsinstrumenten Buchwert in T€ 
Strategische Beteiligungen (S-Finanzverbund) 22.000 
Strategische Beteiligungen (sonstige)       131 
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Aus Vorsichtsgründen werden vorhandene stille Reserven der Verbundbeteiligungen nur zum 

Abschirmen von Beteiligungsrisiken und nicht zur Verlustabdeckung anderer Risiken im Risi-

kodeckungspotenzial vorgesehen. Für direkte Beteiligungspositionen wird ein pauschaler Auf-

schlag auf die Risikoparameter berücksichtigt, die Position ist unwesentlich. 

5. Liquiditätsrisiko

Das Liquiditätsrisiko setzt sich aus dem Zahlungsunfähigkeits- und dem Refinanzierungskos-

tenrisiko zusammen. Das Liquiditätsrisiko umfasst in beiden Bestandteilen auch das Marktliqui-

ditätsrisiko. Dies ist das Risiko, dass aufgrund von Marktstörungen oder unzulänglicher Markt-

tiefe Finanztitel an den Finanzmärkten nicht zu einem bestimmten Zeitpunkt und bzw. oder nicht 

zu fairen Preisen gehandelt werden können. 

Das Zahlungsunfähigkeitsrisiko stellt die Gefahr dar, Zahlungsverpflichtungen nicht in voller 

Höhe oder nicht fristgerecht nachzukommen. 

Das Refinanzierungskostenrisiko bildet die Gefahr ab, dass die Refinanzierungskosten über der 

in der Planung angesetzten Höhe liegen. Dies kann auf der Schwankung des institutseigenen 

Spreads sowie auf der unerwarteten Veränderung der Refinanzierungsstruktur beruhen. 

Das Refinanzierungskostenrisiko in der ökonomischen Perspektive ergibt sich aus der negati-

ven Veränderung des Liquiditätsbeitrages aufgrund von marktbedingten Spreadschwankungen. 

Die Berechnung des Refinanzierungskostenrisikos erfolgt mit der Anwendung RKR über einen 

Varianz-Kovarianz-Ansatz mit den wesentlichen Annahmen der Normalverteilung und eines 

Erwartungswerts von Null und berücksichtigt ausschließlich Refinanzierungsspreads. Die 

voraussichtliche Liquiditätsbindungsdauer der variabel verzinslichen Geschäfte wird über Liqui-

ditätsmischungsverhältnisse berücksichtigt. 

In der normativen Perspektive wird die GuV-Auswirkung des Refinanzierungskostenrisikos in 

Form höherer Zinsaufwendungen abgebildet. Aufgrund des Einflusses von Bilanzbeständen und 

der Zinsentwicklung wird das Refinanzierungskostenrisiko zusammen mit dem Zinsänderungs-

risiko betrachtet. 

Gesteuert wird das Liquiditätsrisiko entsprechend der festgelegten Strategie auf der Grundlage 

von Risikolimiten. Als Steuerungsgröße wird daneben das Risikomaß eines Überlebenshori-

zonts (Survival Period) verwendet. Diese sagt aus, wie lange die verfügbaren Zahlungsmittel der 

Sparkasse bei Eintritt eines definierten Stressszenarios ausreichen, um die (kumulierten) 
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Abflüsse bedienen zu können. Im Stressszenario werden die liquidierbaren Wertpapiere mit sze-

narioabhängigen Kursabschlägen (Haircuts) versehen. Unplanmäßige Entwicklungen, wie z. B. 

vorzeitige Kündigungen sowie Zahlungsunfähigkeit von Geschäftspartnern, werden dadurch 

berücksichtigt, dass sowohl ein Abfluss von Kundeneinlagen als auch eine erhöhte Inanspruch-

nahme offener Kreditlinien simuliert wird. 

Es wurde festgelegt, dass der Überlebenshorizont mindestens drei Monate betragen soll (gelbe 

Warnschwelle unter drei Monaten, rote Warnschwelle unter einem Monat). Der zum 31. Dezem-

ber 2025 ermittelte Überlebenshorizont der Sparkasse beträgt 23 Monate. 

Daneben wurde festgelegt, dass die aufsichtlichen Liquiditätskennzahlen LCR und NSFR dauer-

haft die festgelegten Schwellenwerte nicht unterschreiten sollen. Für die LCR wurde die gelbe 

Warnschwelle (unter 115 %) 2025 zwei Mal unterschritten (114,7 % im ersten Quartal und 

114,5 % im zweiten Quartal). In beiden Fällen wurde die Schwelle am Folgetag wieder eingehal-

ten. Für die NSFR wurde der gelbe Schwellenwert von 110 % 2025 nicht unterschritten. 

Der Risikomanagementprozess umfasst folgende wesentliche Elemente: 

- Regelmäßige Ermittlung und Überwachung der LCR und der NSFR.

- Regelmäßige szenariospezifische Ermittlung der Survival Period und Festlegung einer Risi-

kotoleranz.

- Diversifikation der Vermögens- und Kapitalstruktur.

- Regelmäßige Erstellung von Liquiditätsübersichten auf Basis einer hausinternen Liquidi-

tätsplanung, in der die erwarteten Mittelzuflüsse den erwarteten Mittelabflüssen gegen-

übergestellt werden.

- Tägliche Disposition der laufenden Konten.

- Berücksichtigung des Liquiditätsverbunds in der Sparkassenorganisation.

- Definition eines sich abzeichnenden Liquiditätsengpasses sowie eines Notfallplans.

- Erstellung einer Refinanzierungsplanung (inkl. eines adversen Szenarios).

- Regelmäßige Überwachung der Refinanzierungskonzentration zur Ermittlung und Begren-

zung des Anteils einzelner Kontrahenten an der Gesamtrefinanzierung.

Risikokonzentrationen bestehen bei der Refinanzierung hinsichtlich der Volumina der Refinan-

zierung pro Gegenpartei, beim Liquiditätsdeckungspotenzial je Gegenpartei und bei den Abflüs-

sen je Laufzeitband. 
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Zur Begrenzung von Risikokonzentrationen untersucht die Sparkasse die Abhängigkeit von ein-

zelnen Gläubigern im Kundengeschäft. Durch interne Vorgaben ist sichergestellt, dass die Refi-

nanzierung bei Kreditinstituten jederzeit in voller Höhe durch Mittelaufnahmen bei der EZB sub-

stituiert werden kann. 

Der Vorstand erhält vierteljährlich einen Bericht zum Liquiditätsrisiko. Die Zahlungsfähigkeit der 

Sparkasse war im Geschäftsjahr jederzeit gegeben. 

6. Operationelles Risiko

Das operationelle Risiko bedeutet die Gefahr eines Verlustes durch Schäden, die infolge der 

Unangemessenheit oder des Versagens von internen Verfahren, Mitarbeitern, der internen 

Infrastruktur oder in Folge externer Einflüsse eintreten. 

Gesteuert wird das operationelle Risiko entsprechend der festgelegten Strategie auf der Grund-

lage der bereitgestellten Risikolimite. Es werden OpRisk-Szenarien zur Erhebung von Ex-ante-

Daten genutzt sowie eine Schadensfalldatenbank zur Erhebung von Ex-post-Daten eingesetzt. 

Zum Umgang mit den ermittelten operationellen Risiken nutzt die Sparkasse die Handlungs-

alternativen Risikoakzeptanz, -reduzierung und -transfer. Den operationellen Risiken wird u. a. 

auch im Rahmen der Gestaltung und Überwachung von Prozessen durch Kontrollmechanismen 

und Dokumentationen sowie durch Vorsorgemaßnahmen, Notfallkonzepte und den Abschluss 

von Versicherungen sowie der regelmäßigen Überprüfung des Versicherungsschutzes Rech-

nung getragen. 

Die Sparkasse nutzt zur Messung der operationellen Risiken in der ökonomischen Perspektive 

das von der SR konzipierte OpRisk-Schätzverfahren. Die Methodik des OpRisk-Schätzverfahrens 

beinhaltet, dass die Sparkasse zunächst basierend auf ihrer eigenen Verlusthistorie den Median 

ihrer Gesamtjahresverlustverteilung schätzt. Dieser Median wird zusätzlich mit dem Median des 

OpRisk-Pools für Schadensfälle adjustiert. Der erwartete periodische Verlust für ein Jahr dient 

als Ausgangsbasis für die Berechnung des erwarteten barwertigen Verlustes, bei der weitere 

Faktoren (z. B. Bestandsgeschäftsfaktor, Nachlauffrist) berücksichtigt werden. 

Der Risikomanagementprozess umfasst folgende wesentliche Elemente: 

- Jährliche Schätzung von operationellen Risiken auf Basis der szenariobezogenen Schätzung

von risikorelevanten Verlustpotenzialen aus der Anwendung „OpRisk-Szenarien".

- Systematische Sammlung und Analyse eingetretener Schadensfälle in einer Schadensfallda-

tenbank.
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- Periodische Steuerung und normative Perspektive: Abbildung im Plan- und adversen Szena-

rio.

- Ökonomische Perspektive: Ermittlung des Value-at-Risk auf Basis der Anwendung „OpRisk-

Schätzverfahren“.

- Erstellung von Notfallplänen, insbesondere im Bereich der IT.

Risikokonzentrationen bestehen nicht. Der Vorstand erhält vierteljährlich einen Bericht zum 

operationellen Risiko. 

7. Sonstige Risiken

Sonstige wesentliche Risiken bestehen gemäß Risikoinventur nicht. 
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8. Gesamtbeurteilung der Risikolage

Die Risiken der Sparkasse waren im Jahr 2025 stets mit ausreichend Risikodeckungspotenzial 

unterlegt (ökonomische Perspektive). Im Jahr 2025 bewegten sich die Risiken innerhalb der vom 

Vorstand vorgegebenen Limite. Das Risikotragfähigkeitslimit war am Bilanzstichtag mit 75,9 % 

ausgelastet. Die durchgeführten Stresstests zeigen, dass auch außergewöhnliche Ereignisse 

durch das vorhandene Risikodeckungspotenzial abgeschirmt werden können. 

Die Mindestanforderungen an die Einhaltung aufsichtlicher Kenngrößen der normativen Per-

spektive der Risikotragfähigkeit wurden sowohl im Planszenario als auch unter der Berücksich-

tigung adverser Entwicklungen erfüllt. Demnach ist die Risikotragfähigkeit derzeit gegeben. 

Bestandsgefährdende oder entwicklungsbeeinträchtigende Risiken sind nicht erkennbar. Risi-

ken der künftigen Entwicklung bestehen in starken Zinsanstiegen und rückläufigen Margen (u. a. 

mit Blick auf eine Drohverlustrückstellung gemäß IDW RS BFA 3 n. F.) und im Fall einer ausblei-

benden wirtschaftlichen Erholung mit erhöhten Kreditausfällen. Trotz tendenziell weiter stei-

genden Eigenkapitalanforderungen ist die Risikotragfähigkeit anhand der durchgeführten 

Kapitalplanung mittelfristig weiterhin darstellbar. 

Insgesamt beurteilen wir unsere Risikolage als herausfordernd, aber nicht angespannt. 

Die Folgen des Nahost-Kriegs für die Kapitalmärkte und die Kreditnehmer der Sparkasse können 

zu einer Veränderung der Risikolage der Sparkasse im Jahr 2026 führen. Wir haben Kredite in 

unwesentlicher Höhe an Kreditnehmer aus den Vereinigten Staaten von Amerika und Israel 

sowie keine Kredite an Kreditnehmer aus der Islamischen Republik Iran sowie anderen Ländern 

der Region vergeben. Im Bereich der Eigenanlagen ist über Fondsanlagen ein Betrag von 

5,1 Mio € in US-amerikanischen Unternehmen und Banken investiert. 

Daneben liegen uns noch keine Erkenntnisse vor, dass sich die Adressenrisiken der Sparkasse 

aufgrund von Kreditgewährungen an Kreditinstitute und Kunden, die in diesen Ländern beson-

ders engagiert sind, erhöht haben.  

Die Marktreaktionen auf den Ausbruch und bisherigen Verlauf des Nahost-Kriegs haben im 

Marktpreisrisiko Ad-hoc-Meldungen verursacht. Die bislang sichtbaren Auswirkungen sind 

allerdings mit den vorgesehenen Limitierungen tragbar. 
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D. Prognosebericht

Die folgenden Analysen beruhen auf den Erwartungen der Sparkasse. Die nachfolgenden Aussa-

gen spiegeln die Prognose der wirtschaftlichen Rahmendaten zum Zeitpunkt unserer Planungs- 

bzw. Prognoserechnung, d. h. vor Beginn des Nahost-Kriegs wider. Die Prognosegüte kann 

durch die Auswirkungen des Kriegs beeinflusst werden. Im Kontext der aktuellen Rahmenbedin-

gungen bestehen daher ausgeprägte Unsicherheiten hinsichtlich der Auswirkungen auf die 

prognostizierte Geschäftsentwicklung. Die tatsächlichen Ergebnisse können daher wesentlich 

von der erwarteten Entwicklung abweichen. Wie im Risikobericht dargestellt verfügt die Spar-

kasse über Instrumente und Prozesse, um die Abweichungen von den Erwartungen zu erkennen, 

zu analysieren und gegebenenfalls steuernd einzugreifen. 

1. Gesamtwirtschaftlicher Ausblick15

Aus den internationalen Rahmenbedingungen entspringen auch 2026 wieder zahlreiche Risi-

ken. Geostrategische Konflikte sind nicht gelöst und Kriege werden vorerst fortgeführt; dazu 

kommt noch der Ausbruch des Nahost-Kriegs am 28. Februar 2026, dessen Folgen aktuell kaum 

abschätzbar sind. 

Die Hoffnung auf eine wirtschaftliche Erholung nach den schwachen Jahren liegt erneut in dem 

neu angebrochenen Jahr. Tatsächlich gehen die meisten Prognosen für 2026 und auch für 2027 

von nennenswert positiven Wachstumsraten in Deutschland aus. Das gilt auch für die aktuelle 

„Gemeinsame Prognose“ von zehn Chefvolkswirten der Sparkassen-Finanzgruppe. 

Die „Gemeinsame Prognose“ stellt für die deutsche Volkswirtschaft 2026 ein Wachstum von 

1,0 % in Aussicht. Darin enthalten ist bereits ein Arbeitstageeffekt von 0,3 Prozentpunkten. Die 

„Gemeinsame Prognose“ schätzt zudem, dass weitere 0,4 Prozentpunkte des Wachstums direkt 

auf die staatlichen Mehrausgaben zurückzuführen sind. Echte angesprungene Dynamik eines 

sich selbst tragenden Wachstums ist mit dem verbleibenden überschaubaren Rest bisher noch 

nicht auszumachen. 

Der private Konsum dürfte das Wachstum dagegen 2026 mit einer dem BIP vergleichbaren Rate 

begleiten. Die Sparquote erwarten die Chefvolkswirte in etwa konstant. Steigende Staatsausga-

ben und sich etwas erholende Investitionen dürften die Haupttreiber des Wachstums 2026 sein. 

Die „Gemeinsame Prognose“ unterstellt für 2026 in ihrem Hauptszenario für Deutschland wie 

für den Euro-Raum Inflationsraten knapp oberhalb der Zielmarke von 2 %. Bei einer solchen 

Entwicklung wie skizziert mit intaktem Wachstum im Euroraum und einer nahe der Zielmarke 

15 Grundlage: Gesamtwirtschaftlicher Jahresrückblick und -ausblick des DSGV; Januar 2026 
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liegenden Inflationsrate besteht für die Europäische Zentralbank wenig Anlass für eine Ände-

rung ihrer Geldpolitik. Wir gehen deshalb von einer Seitwärtsbewegung der Leitzinsen auf dem 

Anfang 2026 erreichten Niveau aus. 

 

2. Erwartungen 

2.1 Geschäftsentwicklung 

Insbesondere die wirtschaftlichen Unsicherheiten, aber auch die komplexen Vorschriften und 

teilweise eine angespannte Personalsituation schränken die Investitionsbereitschaft unserer 

Kunden im gewerblichen Bereich ein. Das Volumen der Wohnungsbaukredite, bei denen die 

Nachfrage bei gesunkenen Langfristzinsen im letzten Jahr leicht angezogen ist, steigt nochmal 

an. Sowohl im gewerblichen wie im privaten Bereich werden Kredite zur Umstellung der Ener-

gieversorgung sowie zur energetischen Sanierung von Gebäuden nachgefragt. Insgesamt 

erwarten wir leicht steigende Kundenforderungen (ca. +1 %). Mit unserem ganzheitlichen Bera-

tungskonzept sehen wir die Sparkasse zwar im Markt gut aufgestellt, angesichts der wirtschaft-

lichen Lage gehen wir aber von einer zurückgehenden Ersparnisbildung aus. Da im Sinne eines 

strukturierten Vermögensaufbaus wieder ein Nettoabsatz von nicht bilanzwirksamen Wertpa-

pieren gelingen sollte, erwarten wir bei den Verbindlichkeiten gegenüber Kunden einen merkli-

chen Rückgang von knapp 2 %. 

Im Eigengeschäft verfolgen wir weiterhin eine Anlage, die zuvörderst Risikoaspekte berücksich-

tigt. 

 

2.2 Ertragsentwicklung 

Entsprechend den Ausführungen zur Ertragslage in Kapitel 2.3.1 des Abschnitts A. bilden die 

nach den Regeln des Betriebsvergleiches der Sparkassenorganisation ermittelten Kennzahlen 

die Grundlage für die nachstehenden Analysen. 

 

Das Zinsniveau ermöglicht weiter positive Margen im Einlagenbereich, bei gleichbleibenden 

Geldmarktzinsen sollte der Ertragsdruck des letzten Jahres entfallen. Im Zeitablauf bieten Fäl-

ligkeiten unserer Eigenanlagen weiter die Möglichkeit, zu - gegenüber der ursprünglichen An-

lage - verbesserten Konditionen anzulegen. Eine normale Zinsstruktur ermöglicht wieder posi-

tive Erträge aus der Fristentransformation. Insgesamt prognostizieren wir ein Zinsergebnis, das 

mit 47 Mio € knapp 4 % über dem Vorjahreswert liegt. Beim sehr guten Provisionsergebnis des 

Jahres 2025 wäre eine Wiederholung bereits ein Erfolg. Beim Personalaufwand schlagen sich 

neben den Belastungen aus dem Tarifabschluss auch höhere Lohnnebenkosten nieder. Im Sach-

aufwand sind neben Preissteigerungen insbesondere Aufwendungen im Gebäudebereich für 
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einen starken Anstieg verantwortlich. Der gesamte ordentliche Aufwand nimmt damit voraus-

sichtlich deutlich um 1,6 Mio € oder 3,8 % zu und erreicht damit einen Betrag von 43,5 Mio €. 

Damit erwarten wir ein konstantes Betriebsergebnis vor Bewertung von 25,5 Mio €. Die Cost In-

come Ratio steigt leicht auf ca. 62,5 %. Im Kreditgeschäft zeichnet sich derzeit kein konkreter 

Bedarf an Wertberichtigungen ab, wir müssen aber angesichts der wirtschaftlichen Rahmenbe-

dingungen von einer deutlichen Belastung ausgehen. Bei einem marginalen Zinsrückgang 

ergibt sich bei den Eigenanlagen der Sparkasse nochmal ein Bewertungsgewinn. Damit wird 

neben der Bildung stiller Reserven sowohl eine Zuführung zum Fonds für allgemeine Bankrisi-

ken als auch ein Gewinnausweis auf dem Niveau der Beträge des Jahresabschlusses 2025 mög-

lich sein. 

2.3 Finanzentwicklung 

Die Liquiditätslage der Sparkasse ist, nicht zuletzt durch die starke Kundenbasis und den damit 

zusammenhängenden Einlagenüberschuss, auskömmlich. Die Sparkasse hat Schwellenwerte 

definiert, um die Einhaltung der aufsichtsrechtlich geforderten Mindesthöhe der LCR sicherzu-

stellen. Mit der gelben Warnschwelle bei 115 % wird für die LCR ein ausreichender Puffer zur 

aufsichtlichen Untergrenze von 100 % vorgehalten. Auch bei der NSFR-Kennzahl besteht bei 

einer gelben Warnschwelle von 110 % ausreichend Abstand zur Mindestgröße von 100 %. 

Aktuell sowie in regelmäßig erstellten Szenario-Rechnungen besteht ausreichend Abstand zu 

den definierten Schwellenwerten. Überschüssige Liquidität wird im Rahmen der Gesamtbank-

steuerung zur Generierung von Erträgen eingesetzt. 

2.4 Vermögensentwicklung 

Entsprechend ihrer strategischen Ausrichtung beabsichtigt die Sparkasse, in den nächsten Jah-

ren die Sicherheitsrücklage kontinuierlich zu stärken. Daneben wird angestrebt, den Fonds für 

allgemeine Bankrisiken weiter deutlich zu dotieren und zudem Vorsorgereserven zum Ausbau 

der Risikoabsorptionsfähigkeit zu bilden. Die Sparkasse begegnet damit auch den weiter stei-

genden regulatorischen Eigenkapitalanforderungen. Eigenkapitalzuführung sowie Dotierung 

des Fonds für allgemeine Bankrisiken nach § 340g HGB wird die Sparkasse insgesamt mit etwa 

11 Mio € in einem Umfang wie 2025 vornehmen können. Die Gesamtkapitalquote gem. CRR wird 

damit stabilisiert. Wie in Kapitel 2.3.3 des Abschnitts A. bereits erwähnt, unterliegen die Kapi-

talanforderungen der Aufsicht einer gewissen Dynamik. Nach unserer aktuellen Kapitalplanung 

werden wir auch die zukünftigen Anforderungen ohne externe Eigenmittelbestandteile erfüllen 

können. 
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3. Risiken und Chancen

Grundsätzlich gilt, dass die Auswirkungen des Nahost-Kriegs auf die deutsche Wirtschaft und 

auf die Kapitalmärkte nach den bisherigen Erkenntnissen schwer abzuschätzen sind. Dement-

sprechend sind die Auswirkungen auf die Vermögens-, Finanz- und Ertragslage der Sparkasse 

ebenfalls schwer absehbar. In der Folge des Kriegs kann es zu erheblichen negativen Abwei-

chungen bei den für die bedeutsamsten Leistungsindikatoren getroffenen Prognosen kommen. 

Risiken für die Geschäftsentwicklung ergeben sich insgesamt aus den labilen wirtschaftlichen 

Rahmenbedingungen. Nicht nur Ukraine- und Nahost-Krieg, auch eine weltweit zu beobach-

tende politische Uneinigkeit, dazu in Deutschland die hohen Energiepreise mit ersten Tenden-

zen einer De-Industrialisierung sowie die weiterhin überbordende Bürokratie bedrohen die wirt-

schaftliche Entwicklung. Eine weitere Schwächung der Konjunktur hätte negative Auswirkungen 

auf das Kreditgeschäft und damit den Zinsüberschuss. Daneben könnte insbesondere das 

Bewertungsergebnis belastet werden. Einen unmittelbaren Einfluss auf die Ertragslage hätten 

Zinsänderungen der EZB wie auch ein geändertes Kundenverhalten bezüglich der Einlagen. Un-

verändert bestehen auch Risiken aus der Institutssicherung innerhalb der Sparkassen-Finanz-

gruppe. 

Der massive Preiswettbewerb, insbesondere um die Kundeneinlagen, könnte die erzielbaren 

Margen einengen. Dies gilt weiterhin auch für die Provisionserträge aus dem Giroverkehr, die 

einen bedeutenden Anteil am Provisionsergebnis darstellen. In der mittel- bis langfristigen 

Betrachtung der Zinsspanne dominieren die Risiken bei einer erneuten Niedrigzinsphase. 

Springt die Inflation wieder an und provoziert Zinserhöhungen der EZB, hätte das kurzfristig 

positive Effekte für unser Zinsergebnis. Ein sich daraus ergebender Zinsanstieg würde aber das 

Bewertungsergebnis aus unseren Wertpapieren belasten. Darüber hinaus können sich in der fra-

gilen konjunkturellen Situation auch erhöhte Wertberichtigungen im Kreditgeschäft ergeben. 

Eine positive Abweichung von unseren Erwartungen ist möglich, wenn es gelingt, die dahindüm-

pelnde Wirtschaft zu beleben. Hier wären ein Bürokratieabbau, eine Unternehmenssteuerreform 

verbunden mit Investitionsanreizen sowie eine Umsetzung der vielbeschworenen Energiewende 

mit einer nachhaltigen und preisgünstigen Energieversorgung als mögliche Impulse denkbar. 

Natürlich könnte auch eine Eindämmung der internationalen Konflikte einen positiven Effekt auf 

die Wirtschaftsentwicklung generieren. Daraus ergäbe sich die Chance auf eine Ausweitung des 

Geschäftsvolumens sowie steigende Umsätze im Wertpapierdienstleistungsgeschäft und nied-

rigere Verwaltungsaufwendungen. 
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Eine negative Börsenentwicklung stellt wegen der davon abhängigen Wertpapiererträge ein Ri-

siko für die Ertragsentwicklung dar. Andererseits besteht bei einem freundlichen Börsenumfeld 

die Chance, Wertpapiergeschäfte weiter zu forcieren. Im Aufwandsbereich sind als Risiken die 

wachsenden aufsichtsrechtlichen Anforderungen mit entsprechendem Personalbedarf, extreme 

Tarifabschlüsse sowie steigende Aufwendungen insbesondere für Gebäude und Energie zu nen-

nen. 

4. Ausblick

Im Kundengeschäft wird die Geschäftsstelle mit der Möglichkeit zur persönlichen Beratung trotz 

des Digitalisierungstrends auch zukünftig von zentraler Bedeutung sein. Insbesondere bei kom-

plexeren Themen, wie beispielsweise der Baufinanzierung oder der Altersvorsorge, ist die Nach-

frage nach einer qualifizierten Beratung hoch. Unsere Kunden schätzen zudem nach wie vor den 

persönlichen Kontakt zu ihren Ansprechpartnern vor Ort. Hier unterscheidet sich die Sparkasse 

mit ihrer Kompetenz vor Ort positiv von den Direktbanken und hat diesbezüglich damit einen 

wesentlichen Vorteil im Wettbewerb. Entscheidend für den Markterfolg der Sparkasse wird sein, 

den bewährten stationären Vertrieb und die medialen Vertriebswege eng miteinander zu ver-

knüpfen sowie die individuellen Bedürfnisse der Kunden optimal zu erfassen und zu verstehen. 

Mit unserer Mischung aus Flächen- und Digitalpräsenz sehen wir uns diesbezüglich zukunftsfest 

aufgestellt. 

Korbach, im März 2026 

Sparkasse Waldeck-Frankenberg 

Der Vorstand 

Trumpp Zarges 
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Statistischer Bericht über die Erfüllung des öffentlichen Auftrags der 

Sparkasse Waldeck-Frankenberg im Geschäftsjahr 2025 (§ 15 Abs. 2 

Satz 2 HSpG i. V. m. § 2 HSpG) 

1. Mitarbeiter, Geschäftsstellennetz und Förderung gemeinnütziger und

kommunaler Belange

1.1 Mitarbeiter per 31.12.2025 

Anzahl Beschäftigte insgesamt 410 

Anzahl Auszubildende 23 

1.2 Geschäftsstellennetz per 31.12.2025 

Anzahl 

Geschäftsstellen inkl. Hauptstelle 12 

SB-Filialen 14 

Geldautomaten (GA) 41 

Terminals (inkl. GA) mit Überweisungsfunktion 35 

1.3 Spenden und Sponsoring (ohne Stiftungen) im Geschäftsjahr 

Volumen Anteil in % 

Insgesamt 243 T€ 

davon Verwendung für: 

• Soziales/Bildung 54 T€ 22,2 

• Kultur/Umwelt 72 T€ 29,6 

• Sport 90 T€ 37,0 

• Forschung/Wissenschaft/Infrastruktur- und Wirt-
schaftsförderung

27 T€ 11,1 

• Sonstiges - T€ -
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1.4  Sparkassenstiftung Waldeck-Frankenberg - 

gemeinnützige Stiftung der Sparkasse Waldeck-Frankenberg 

1. Stiftungskapital am 31.12.2025 1.717 T€ 

2. Stiftungsausschüttungen im Geschäftsjahr

Insgesamt: 16 T€ 

davon Verwendung für: Volumen Anteil in % 

• Soziales/Bildung 5 T€ 31,2 

• Sport 5 T€ 31,2 

• Kultur/Umwelt 6 T€ 37,5 

• Sonstiges - T€ - 

1.5 Steuerleistung im Geschäftsjahr 

Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 7.676 T€ 

Sonstige Steuern 66 T€ 

2. Förderung der Vermögensbildung

2.1 Bilanzwirksame Anlagen 

a) Kontenzahl zum 31.12.2025

Stück 

Sparkonten 28.605 

Termingeldkonten 3.517 

Konten für täglich fällige Gelder 117.154 

darunter: 

• Geschäftsgirokonten 9.171 

• Privatgirokonten 66.188 

Summe 149.276 

nachrichtlich: Bürgerkonten 4.580 
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b) Vermögensbildung

31.12.2025 

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 2.138.939 T€ 

davon: 

• Spareinlagen 181.048 T€ 

• Andere Verbindlichkeiten 1.957.891 T€ 

Verbriefte Verbindlichkeiten 7.030 T€ 

2.2 Bilanzneutrale Anlagen 

c) Anzahl Kundendepots

31.12.2025 

Anzahl Kundendepots 16.653 

d) Kundenwertpapiergeschäft - Bestände

31.12.2025 

Depotbestand 1.037.987 T€ 

3. Befriedigung des örtlichen Kreditbedarfs

3.1 Forderungen an Kunden 

31.12.2025 

Forderungen an Kunden 1.530.486 T€ 

3.2 Darlehenszusagen und -auszahlungen im Geschäftsjahr 

2025 

Darlehenszusagen 245.631 T€ 

Darlehensauszahlungen 224.769 T€ 

4. Girokonten auf Guthabenbasis

31.12.2025 

Anzahl 4.580 
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5. Beratung von Existenzgründern

2025 

Finanziertes Volumen 3.757 T€ 

davon Finanzierung durch: 

• Sparkassenmittel 1.445 T€ 

• Öffentliche Fördermittel 2.145 T€ 

• Eigenmittel Gründer 167 T€ 

• Sonstige - T€

Anzahl geplanter Arbeitsplätze 24 

6. Vermittelte Förderkredite

2025 

Volumen 12.406 T€ 



Jahresabschluss S
zum 31. Dezember 2025

der Sparkasse Waldeck-Frankenberg

Sitz Korbach

eingetragen beim

Amtsgericht Korbach

Handelsregister-Nr. HRA 567
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Aktivseite Jahresbilanz zum 31. Dezember 2025
31.12.2024

EUR EUR EUR TEUR
1. Barreserve

a) Kassenbestand 23.135.864,84 20.219
b) Guthaben bei der Deutschen Bundesbank 21.426.260,45 20.629

44.562.125,29 40.848
2. Schuldtitel öffentlicher Stellen und Wechsel, die zur Refinanzierung

bei der Deutschen Bundesbank zugelassen sind
a) Schatzwechsel und unverzinsliche  Schatzanweisungen

sowie ähnliche Schuldtitel öffentlicher Stellen 0,00 0
b) Wechsel 0,00 0

0,00 0
3. Forderungen an Kreditinstitute

a) täglich fällig 125.568.134,04 167.032
b) andere Forderungen 74.228.052,00 96.964

199.796.186,04 263.996
4. Forderungen an Kunden 1.530.485.736,11 1.526.165

darunter:
durch Grundpfandrechte gesichert 619.300.780,72 EUR ( 591.504 )
Kommunalkredite 75.682.767,72 EUR ( 64.380 )

5. Schuldverschreibungen und andere
festverzinsliche Wertpapiere
a) Geldmarktpapiere

aa) von öffentlichen Emittenten 0,00 0
darunter:
beleihbar bei der Deutschen
Bundesbank 0,00 EUR ( 0 )

ab) von anderen Emittenten 0,00 0
darunter:
beleihbar bei der Deutschen
Bundesbank 0,00 EUR ( 0 )

0,00 0
b) Anleihen und Schuldverschreibungen

ba) von öffentlichen Emittenten 125.996.871,20 95.075
darunter:
beleihbar bei der Deutschen
Bundesbank 125.996.871,20 EUR ( 95.075 )

bb) von anderen Emittenten 383.430.177,22 368.539
darunter:
beleihbar bei der Deutschen
Bundesbank 346.163.577,55 EUR ( 317.439 )

509.427.048,42 463.613
c) eigene Schuldverschreibungen 0,00 0

Nennbetrag 0,00 EUR ( 0 )
509.427.048,42 463.613

6. Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 225.268.460,26 214.529
6a. Handelsbestand 0,00 0
7. Beteiligungen 16.759.331,57 16.023

darunter:
an Kreditinstituten 0,00 EUR ( 0 )
an Finanzdienst-
leistungsinstituten 1.940.053,14 EUR ( 1.704 )
an Wertpapierinstituten 0,00 EUR ( 0 )

8. Anteile an verbundenen Unternehmen 0,00 0
darunter:
an Kreditinstituten 0,00 EUR ( 0 )
an Finanzdienst-
leistungsinstituten 0,00 EUR ( 0 )
an Wertpapierinstituten 0,00 EUR ( 0 )

9. Treuhandvermögen 1.773.125,54 2.158
darunter:
Treuhandkredite 1.773.058,32 EUR ( 2.157 )

10. Ausgleichsforderungen gegen die öffentliche Hand einschließlich
Schuldverschreibungen aus deren Umtausch 0,00 0

11. Immaterielle Anlagewerte
a) Selbst geschaffene gewerbliche Schutzrechte

und ähnliche Rechte und Werte 0,00 0
b) entgeltlich erworbene Konzessionen, gewerbliche

Schutzrechte und ähnliche Rechte und Werte
sowie Lizenzen an solchen Rechten und Werten 8.349,00 26

c) Geschäfts- oder Firmenwert 0,00 0
d) geleistete Anzahlungen 0,00 0

8.349,00 26
12. Sachanlagen 30.337.202,81 31.103
13. Sonstige Vermögensgegenstände 979.997,94 859
14. Rechnungsabgrenzungsposten 1.231.914,54 1.994

Summe der Aktiva 2.560.629.477,52 2.561.315
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Passivseite
31.12.2024

EUR EUR EUR TEUR
1. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten

a) täglich fällig 174.642,46 160
b) mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist 81.146.851,39 83.163

81.321.493,85 83.323
2. Verbindlichkeiten gegenüber Kunden

a) Spareinlagen
aa) mit vereinbarter Kündigungsfrist

von drei Monaten 180.262.620,74 191.623
ab) mit vereinbarter Kündigungsfrist

von mehr als drei Monaten 785.764,96 930
181.048.385,70 192.553

b) andere Verbindlichkeiten
ba) täglich fällig 1.381.819.595,96 1.311.458
bb) mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist 576.071.446,03 635.795

1.957.891.041,99 1.947.253
2.138.939.427,69 2.139.806

3. Verbriefte Verbindlichkeiten
a) begebene Schuldverschreibungen 7.029.912,58 8.549
b) andere verbriefte Verbindlichkeiten 0,00 0

darunter:
Geldmarktpapiere 0,00 EUR ( 0 )

7.029.912,58 8.549
3a. Handelsbestand 0,00 0
4. Treuhandverbindlichkeiten 1.773.125,54 2.158

darunter:
Treuhandkredite 1.773.058,32 EUR ( 2.157 )

5. Sonstige Verbindlichkeiten 2.774.550,49 3.627
6. Rechnungsabgrenzungsposten 199.082,81 284
7. Rückstellungen

a) Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen 13.432.435,00 14.278
b) Steuerrückstellungen 1.010.331,00 5.605
c) andere Rückstellungen 9.030.755,48 9.459

23.473.521,48 29.342
8. (weggefallen)
9. Nachrangige Verbindlichkeiten 0,00 0

10. Genussrechtskapital 0,00 0
darunter:
vor Ablauf von zwei Jahren fällig 0,00 EUR ( 0 )

11. Fonds für allgemeine Bankrisiken 164.000.000,00 155.500
12. Eigenkapital

a) gezeichnetes Kapital 0,00 0
b) Kapitalrücklage 0,00 0
c) Gewinnrücklagen

ca) Sicherheitsrücklage 140.000.000,00 137.500
cb) andere Rücklagen 0,00 0

140.000.000,00 137.500
d) Bilanzgewinn 1.118.363,08 1.226

141.118.363,08 138.726

Summe der Passiva 2.560.629.477,52 2.561.315

1. Eventualverbindlichkeiten
a) Eventualverbindlichkeiten aus weitergegebenen abgerechneten Wechseln 0,00 0
b) Verbindlichkeiten aus Bürgschaften und Gewährleistungsverträgen 193.697.538,34 185.185
c) Haftung aus der Bestellung von Sicherheiten für fremde Verbindlichkeiten 0,00 0

193.697.538,34 185.185
2. Andere Verpflichtungen

a) Rücknahmeverpflichtungen aus unechten Pensionsgeschäften 0,00 0
b) Platzierungs- und Übernahmeverpflichtungen 0,00 0
c) Unwiderrufliche Kreditzusagen 85.267.676,55 74.118

85.267.676,55 74.118
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Gewinn- und Verlustrechnung 1.1.-31.12.2024

für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 2025 EUR EUR EUR TEUR
1. Zinserträge aus 

a) Kredit- und Geldmarktgeschäften 55.277.281,06 84.969
darunter:
aus der Abzinsung von Rückstellungen 250.389,56 EUR ( 160 )

b) festverzinslichen Wertpapieren
und Schuldbuchforderungen 10.407.782,00 10.903

65.685.063,06 95.872
2. Zinsaufwendungen 26.195.471,44 56.548

darunter:
abgesetzte positive Zinsen 9.895,05 EUR ( 12 )
aus der Aufzinsung von Rückstellungen 317.761,39 EUR ( 277 )

39.489.591,62 39.325
3. Laufende Erträge aus

a) Aktien und anderen nicht festverzinslichen Wertpapieren 3.383.301,00 3.904
b) Beteiligungen 2.319.074,63 1.746
c) Anteilen an verbundenen Unternehmen 0,00 0

5.702.375,63 5.650
4. Erträge aus Gewinngemeinschaften, Gewinnab-

führungs- oder Teilgewinnabführungsverträgen 0,00 0
5. Provisionserträge 21.252.572,47 19.605
6. Provisionsaufwendungen 1.011.167,98 857

20.241.404,49 18.747
7. Nettoertrag oder Nettoaufwand des Handelsbestands 0,00 0
8. Sonstige betriebliche Erträge 2.928.171,18 3.735

aus der Fremdwährungsumrechnung 25.723,14 EUR ( 23 )
9. (weggefallen)

68.361.542,92 67.456
10. Allgemeine Verwaltungsaufwendungen

a) Personalaufwand
aa) Löhne und Gehälter 21.455.615,21 20.672
ab) Soziale Abgaben und Aufwendungen

für Altersversorgung und für Unterstützung 6.730.720,52 6.958
darunter:
für Altersversorgung 2.356.833,98 EUR ( 2.922 )

28.186.335,73 27.630
b) andere Verwaltungsaufwendungen 12.161.957,91 11.289

40.348.293,64 38.919
11. Abschreibungen und Wertberichtigungen auf

immaterielle Anlagewerte und Sachanlagen 1.257.894,20 3.090
12. Sonstige betriebliche Aufwendungen 829.053,04 783

darunter:
aus der Fremdwährungsumrechnung 277,71 EUR ( 0 )

13. Abschreibungen und Wertberichtigungen auf
Forderungen und bestimmte Wertpapiere sowie
Zuführungen zu Rückstellungen im Kreditgeschäft 9.568.917,29 9.101

14. Erträge aus Zuschreibungen zu Forderungen und
bestimmten Wertpapieren sowie aus der Auflösung
von Rückstellungen im Kreditgeschäft 0,00 0

9.568.917,29 9.101
15. Abschreibungen und Wertberichtigungen auf

Beteiligungen, Anteile an verbundenen Unternehmen
und wie Anlagevermögen behandelte Wertpapiere 0,00 0

16. Erträge aus Zuschreibungen zu Beteiligungen,
Anteilen an verbundenen Unternehmen und wie
Anlagevermögen behandelten Wertpapieren 2.577.336,76 3.967

2.577.336,76 3.967
17. Aufwendungen aus Verlustübernahme 0,00 0
18. Zuführungen zum Fonds für allgemeine Bankrisiken 8.500.000,00 8.500
19. Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit 10.434.721,51 11.030
20. Außerordentliche Erträge 0,00 0
21. Außerordentliche Aufwendungen 0,00 0
22. Außerordentliches Ergebnis 0,00 0
23. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 7.676.149,16 8.215
24. Sonstige Steuern, soweit nicht unter Posten 12 ausgewiesen 65.841,74 128

7.741.990,90 8.343
25. Jahresüberschuss 2.692.730,61 2.687
26. Gewinnvortrag/Verlustvortrag aus dem Vorjahr 0,00 0

2.692.730,61 2.687
27. Entnahmen aus Gewinnrücklagen

a) aus der Sicherheitsrücklage 0,00 0
b) aus anderen Rücklagen 0,00 0

0,00 0
2.692.730,61 2.687

28. Einstellungen in Gewinnrücklagen
a) in die Sicherheitsrücklage 1.574.367,53 1.461
b) in andere Rücklagen 0,00 0

1.574.367,53 1.461
29. Bilanzgewinn 1.118.363,08 1.226
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Bericht des Verwaltungsrates 

Der Verwaltungsrat nahm im Jahr 2025 die ihm aufgrund der sparkassenrechtlichen Bestim-

mungen obliegenden Aufgaben wahr. Er überwachte die Geschäftsführung des Vorstandes und 

fasste die in seine Zuständigkeit fallenden Beschlüsse. 

In fünf Sitzungen wurde der Verwaltungsrat durch den Vorstand aktuell über die Geschäftsent-

wicklung und die wirtschaftliche Lage der Sparkasse Waldeck-Frankenberg sowie über alle an-

deren wichtigen Angelegenheiten informiert. Grundsatzfragen der Geschäftspolitik sowie Fra-

gen der strategischen Ausrichtung wurden ausführlich beraten. 

Die Prüfungsstelle des Sparkassen- und Giroverbandes Hessen-Thüringen hat die Buchführung, 

den Jahresabschluss sowie den Lagebericht für das Geschäftsjahr 2025 geprüft und den unein-

geschränkten Bestätigungsvermerk erteilt. 

Der Verwaltungsrat hat den vom Vorstand vorgelegten Lagebericht für das Jahr 2025 gebilligt, 

den testierten Jahresabschluss 2025 am 17. Juni 2026 festgestellt und dem Vorstand Entlas-

tung erteilt. 

Entsprechend dem Vorschlag des Vorstandes beschloss der Verwaltungsrat, vorab aus dem Jah-

resüberschuss in Höhe von 2.692.730,61 € mit Wirkung zum Bilanzstichtag einen Teilbetrag von 

1.574.367,53 € in die Sicherheitsrücklage einzustellen und im Übrigen den Bilanzgewinn in 

Höhe von 1.118.363,08 € der Sicherheitsrücklage zuzuführen. 

Der Verwaltungsrat würdigt die erfolgreiche Tätigkeit des Vorstandes sowie aller Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeiter im Jahr 2025 und dankt insbesondere allen Geschäftspartnern der Spar-

kasse für die vertrauensvolle Zusammenarbeit. 

Korbach, den 17. Juni 2026 

Der Vorsitzende des Verwaltungsrates 

Jürgen van der Horst 
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VERWALTUNGSRAT UND VORSTAND 

Verwaltungsrat 

Vorsitzender: 

Jürgen van der Horst Landrat des Landkreises Waldeck-Frankenberg 

stellvertretender Vorsitzender: 

Ulrich Welteke WP/StB, Geschäftsführer acp Treuhand GmbH, Bad Wildungen sowie 
Partner bringmann, kögel und partner Steuerberatungsgesellschaft 
mbB, Borken 

Mitglieder: 

Martin Arnold Sparkassenangestellter, Bereichsleiter Firmenkundenberatung 
(bis 31.03.2025) 

Daniel Clemens 

Sandra Deutschendorf 

Entwicklungsingenieur SMA Solar Technology AG, Niestetal 

Architektin Landesbetrieb Bauen und Immobilien Hessen, Bad 
Arolsen 

Timo Hartmann Inhaber des Einzelunternehmens Hartmann Werbung & Textilien, 
Bad Wildungen  

Gerd Isenberg Abteilungsleiter Personal & Finanzen, Gemeinde Twistetal, Twistetal 

Daniel Kaufhold Sparkassenangestellter, Sachbearbeiter Medialer Vertrieb und 
Berater Electronic Banking 

Elke Müller Sparkassenangestellte, stv. Bereichsleiterin Kreditmanagement 

David Reese Abteilungsleiter KNDS Deutschland GmbH & Co. KG, Kassel 

Helmut Schmidt 

Holger Schmidt 

Helmut Schnellen 

Richter i.R. 

Sparkassenangestellter, Bereichsleiter Gewerbekundenberatung 

Sparkassenangestellter, Bereichsleiter Betriebswirtschaft 

Birger Schwarz Angestellter acp Treuhand GmbH, Bad Wildungen 

Timo Siegfried Sparkassenangestellter, Bereichsleiter Markfolge Passiv und 
Beauftragtenwesen (ab 01.04.2025) 

Uwe Steuber Bürgermeister a.D.,  
Referent Hessischer Städte- und Gemeindebund e.V., Wiesbaden 

Vorstand 

Vorsitzender: Jürgen Trumpp, Sparkassendirektor 

Mitglied: Björn Zarges, Sparkassendirektor  
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